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Willkommen

Liebe Bündnismitglieder, liebe Interessierte,

unter der Schirmherrschaft des:der Regierenden 

Bürgermeister:in von Berlin vereint das BÜNDNIS 

GEGEN HOMOPHOBIE derzeit 130 Mitglieder. 

Es versteht sich als ein wachsendes Netzwerk 

unterschiedlicher Organisationen und Unter-

nehmen unter anderem aus Kultur, Sport und 

Wirtschaft. Alle tragen dazu bei, Akzeptanz und 

Wertschätzung gegenüber Lesben, Schwulen, 

Bisexuellen, trans- und intergeschlechtlichen 

Menschen (LSBTI*) zu fördern. Dort, wo andere 

nur Lippenbekenntnisse hervorbringen, hat das 

BÜNDNIS längst die Ärmel hochgekrempelt. Die 

Mitglieder engagieren sich dabei nach ihren ei-

genen Möglichkeiten. Beispielsweise stellt ein 

Bündnismitglied seine Räume zur Verfügung, 

ein anderes unterstützt logistisch, inhaltlich oder 

personell eine Kampagne oder ein Event, andere 

bekennen mit Regenbogenfahnen Farbe. Der 

Kreativität sind keine Grenzen gesetzt. Und das 

macht dieses BÜNDNIS zu etwas ganz Besonde-

rem: Es ist innovativ, lebensbejahend und vielfäl-

tig. Es ist durch und durch Berlin! 

Dieser Bündnisreport widmet sich der Rückschau 

auf die Aktivitäten des BÜNDNIS GEGEN  

HOMOPHOBIE im Jahr 2021. Im Zuge dessen 

wird im Folgenden ein Blick auf die letztjährigen 

Aktivitäten in und mit dem BÜNDNIS geworfen. 

Im Jahr 2021 wurde die Basis für die Weiterent-

wicklung und die Qualitätssicherung der Arbeit 

unseres BÜNDNIS gelegt. Neuerungen wie die 

Konzeption eines Fortschrittsberichts und der 

gewählte Bündnisbeirat werden auf den folgen-

den Seiten aufgegriffen und vorgestellt. Zudem 

laden wir dazu ein, den Arbeits- und Erfahrungs-

austausch zum Schwerpunktthema 2021 „Viel-

fältige Familie“ nochmals zu reflektieren. Ab-

schließend wird die digitale Respektpreisverlei-

hung 2021 im Fokus des Reports stehen. 

Anlässlich dieser Retrospektive möchten wir uns 

ausdrücklich bei allen Mitgliedern und Part-

ner:innen für jede Form der Unterstützung in 

diesem außergewöhnlichen Jahr 2021 bedan-

ken. Auf ein ebenso erfolgreiches und gesundes 

2022! 
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Das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE ist ein Projekt des Bildungs- und Sozialwerk des Lesben- und Schwu-

lenverbandes Berlin-Brandenburg e. V., das von der Landesstelle für Gleichbehandlung – gegen Diskriminie-

rung (LADS) der Senatsverwaltung für Justiz, Verbraucherschutz und Antidiskriminierung im Rahmen der 

Initiative „Berlin tritt ein für Selbstbestimmung und Akzeptanz geschlechtlicher und sexueller Vielfalt“ 

(IGSV) gefördert wird. Unter der Schirmherrschaft des Regierenden Bürgermeister von Berlin wurde es 2009 

vom Lesben- und Schwulenverband Berlin-Brandenburg e. V. ins Leben gerufen.
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Grußwort  

Eren Ünsal     
Leiterin der Landesstelle für Gleichbehandlung – gegen Diskriminierung 

Sehr geehrte Lesende,

das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE steht seit 

nun über 10 Jahren für die Förderung von Res-

pekt. Respekt wiederum ist die grundlegende 

Voraussetzung dafür, damit Menschen sich auf 

Augenhöhe begegnen können. Wenn dieser 

auf beiden Seiten vorhanden ist, dann können 

wir vollkommen unterschiedliche Auffassun-

gen haben, wir können unsere Argumente aus-

tauschen, uns gegenseitig weiterbringen oder 

eben auch unterschiedliche Positionen stehen 

lassen. Respekt ist so etwas wie der Kitt unserer 

vielfältigen Gesellschaft, ohne den es keinen 

echten Zusammenhalt geben kann. Engage-

ment für mehr Respekt ist daher dringend not-

wendig. Das macht den Einsatz der Mitglieder 

des BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE und der 

Zivilgesellschaft so wichtig. Mit Ihrer Arbeit für 

Zusammenhalt und Solidarität setzen Sie wich-

tige Zeichen gegen Respektlosigkeit und gegen 

Diskriminierung. Der Landesstelle für Gleichbe-

handlung – gegen Diskriminierung (LADS) ist es 

wichtig, dieses großartige zivilgesellschaftliche 

Engagement für Antidiskriminierung in Berlin 

zu unterstützen, gute Rahmenbedingungen zu 

schaffen und Sichtbarkeit herzustellen. All die-

jenigen, die diskriminiert werden, benötigen 

die richtigen Gesetze und Beratungs- und Un-

terstützungsstrukturen, um sich gegen Aus-

grenzung und Diskriminierung wehren zu kön-

nen. In Berlin haben wir unter anderem mit 

dem LSBTI*-Aktionsplan, der Initiative „Berlin 

tritt ein für Selbstbestimmung und Akzeptanz 

geschlechtlicher und sexueller Vielfalt“ (IGSV), 

viel erreicht und entscheidende Impulse für un-

sere offene und vielfältige Gesellschaft gesetzt. 

Das Landesantidiskriminierungsgesetz (LADG) 

ist ein antidiskriminierungspolitischer Meilen-

stein und macht Berlin zum Vorbild für andere 

Länder. Auch im Rahmen des Bundesrates hat 

sich Berlin in den vergangenen Jahren einge-

setzt und auf Reformen zum Beispiel des AGG, 

des Abstammungsrechts und die strafrechtli-

chen Rehabilitierung homosexueller Menschen 

nach 1945 gedrängt sowie für das Verbot von 

Konversionstherapien plädiert.

Berlin wird sich auch weiterhin für Respekt und 

Vielfalt einsetzen – in der eigenen Landesver-

waltung, innerhalb der Regenbogenstadt, in 

Deutschland und darüber hinaus.  

Grußwort
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Rede anlässlich der  
Respektpreisverleihung 
2021 

Dr. Barbara Slowik  
Polizeipräsidentin in Berlin

Sehr geehrte Alle,

liebe LSBTI*-Community,

die Pandemie war und ist natürlich auch in die-

sem Jahr weiterhin das bestimmende Thema. 

Sie stellte uns alle vor die Herausforderung, kre-

ative Lösungen zu finden. Ich bedaure es sehr, 

dass uns dieses Treffen wieder einmal verwehrt 

bleibt. Umso mehr freue ich mich, dass wir in 

diesem Jahr viele Gelegenheiten nutzen konn-

ten, um mit der Community persönlich in Kon-

takt zu treten. Durch die fortgeschrittene Impf-

kampagne und Hygienekonzepte war es mög-

lich, in einem gewissen Rahmen, einige Veran-

staltungen stattfinden zu lassen, die im Vorjahr 

leider ausfallen mussten. Außerdem haben wir 

nach einem Jahr Pause wieder ein gemeinsames 

Projekt des Bündnisses gegen Homophobie um-

gesetzt. Die Veranstaltung „GEMEINSAM-

BUNT“ erfuhr auch in diesem Jahr wieder viel 

Zuspruch und Anerkennung. Darüber freue ich 

mich, auch als Schirmherrin des Benefizkonzer-

tes, außerordentlich. Insgesamt 4.000 Euro gin-

gen an drei Spendenempfängerinnen und 

-empfänger. Mit dieser Veranstaltung haben wir 

Akzente gesetzt und sogar einiges bewegt. So 

wurde der Themenschwerpunkt des behördli-

chen Umgangs mit Homo- und Transfeindlich-

keit durch einen Vorstoß Berlins erstmalig in die 

Innenministerkonferenz getragen. Die kleinen 

Schritte zurück in die Normalität stellten uns al-

lerdings auch vor neue Herausforderungen. Die-

se haben wir durch eine vertrauensvolle Zusam-

menarbeit zwischen Polizei und den zahlreichen 

Netzwerkbeteiligten bewältigt. So waren wir in 

der Lage, auf Probleme umgehend reagieren zu 

können und diese durch die bestehenden Kon-

takte im Miteinander anzugehen. Gleichzeitig 

wurden Strategien erarbeitet, um etwaigen 

Schwierigkeiten in Zukunft vorzubeugen. Aktu-

ell müssen wir uns wieder etwas mehr in Geduld 

und Verzicht üben, aber vor allem müssen wir 

lernen, noch besser auf uns und andere aufzu-

passen. Das sollte nicht nur in Krisen selbstver-

ständlich sein, sondern auch in Situationen, die 

uns im alltäglichen Leben begegnen. So sollten 

auch geschlechtliche Identität und sexuelle Ori-

entierung respektiert und geschützt werden. 

Das ist der Grund, warum wir hier und heute zu-

mindest in Gedanken wieder zusammenstehen. 

Bedauerlicherweise wird die Community noch 

immer mit Themen wie Ausgrenzung, Diskrimi-

Rede anlässlich der Respektpreisverleihung 2021
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nierung oder gar Gewalt konfrontiert. Im Ver-

gleich zum Vorjahr verzeichnen wir ähnlich hohe 

Fallzahlen der Hasskriminalität gegen LSB-

TI*-Menschen. Diese befinden sich mit aktuell 

369 registrierten Anzeigen für das Jahr 2021 

weiterhin auf einem hohen Niveau. 94 der an-

gezeigten Fälle sind Gewaltdelikte. Darüber hin-

aus wurden fünf Propagandadelikte registriert 

und 270 sonstige Straftaten, darunter vor allem 

Beleidigungen und Bedrohungen. Auch hier 

existiert noch immer ein hohes Dunkelfeld. Dies 

gilt es zu erhellen. Dafür sind Vernetzung, ein 

enger Austausch und eine vertrauensvolle Zu-

sammenarbeit mit Ihnen allen unerlässlich. Wir 

geben unser Bestes, um Sie zu unterstützen. Es 

verwundert Sie sicher nicht, dass wir als Polizei 

Berlin hier großen Handlungsbedarf sehen: Wir 

haben ein deutschlandweit einzigartiges Fach-

kommissariat für homo- und transfeindliche De-

likte beim Staatsschutz eingerichtet. Seit 1992 

gibt es die Stelle der Ansprechpersonen für LSB-

TI* und mittlerweile auch ein 90-köpfiges Netz-

werk in unserer Behörde. Ziel muss es sein, die 

Opfer von Hasskriminalität zu stärken, sie dazu 

zu motivieren, Straftaten anzuzeigen. Ich bitte 

Sie eindringlich um Kooperation mit der Polizei 

Berlin, aber auch mit allen bundesweiten Polizei-

behörden. Je nachdem, wo auch immer Ihnen 

menschenverachtendes Verhalten und Diskrimi-

nierung begegnen. Mein Appell gilt nicht nur 

den Personen, die Opfer dieser Handlungen 

werden. Er gilt auch jenen Zeuginnen und Zeu-

gen. Als Teil des Bündnisses gegen Homophobie 

konnten dieses Jahr weitere Zeichen gesetzt 

werden. Darunter das Hissen der Regenbogen-

fahne vor dem Polizeipräsidium oder das Aus-

richten der Respect Gaymes. Auch die Aus- und 

Fortbildung innerhalb der Polizei konnte dieses 

Jahr wieder in weiten Teilen in Präsenz stattfin-

den. Für einen sensiblen und angemessenen 

Umgang mit der Community ist dies ein wichti-

ger Grundstein. Da es trotz viel Licht bekannter-

maßen auch viel Schatten gibt, ist der Respekt-

preis eine wichtige Anerkennung für alle, die 

sich den negativen Strömungen unserer Gesell-

schaft entgegenstellen. Dafür zolle ich Ihnen al-

len Respekt und Anerkennung. Herzlichen 

Glückwunsch den diesjährigen Preisträgerinnen 

und Preisträgern. Sie leisten Großartiges. 

Lassen Sie uns weiterhin gemeinsam gegen 

Hasskriminalität vorgehen.

Rede anlässlich der Respektpreisverleihung 2021
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Jahresrückblick

Hertha BSC zeigt LSBTI*-Feindlichkeit die 

Rote Karte

Nachdem die homo- und transfeindlichen Äu-

ßerungen von Torwarttrainer Zsolt Petry be-

kannt geworden waren, die dieser in einem 

Hertha BSC zuvor nicht bekannten Interview 

mit der ungarischen Zeitung ‚Magyar Nemzet‘ 

getätigt hatte, entschied sich der Verein dazu, 

Petry mit sofortiger Wirkung freizustellen.  

Der LSVD Berlin-Brandenburg begrüßte, dass 

Hertha BSC seiner Selbstverpflichtung als Grün-

dungsmitglied des BÜNDNIS GEGEN HOMO-

PHOBIE gerecht wurde und auf die diskriminie-

renden Äußerungen reagierte. Gerade unter 

den Bündnismitgliedern ist es entscheidend, 

dass Vielfalt und Toleranz tatsächlich vorgelebt 

werden und dass es nicht bei reinen Lippenbe-

kenntnissen bleibt.

„Regenbogen unterm Alex“ – Regenbo-

gen-Netzwerk der BVG

Anlässlich des Pride Months und ihrer zehnjäh-

rigen Mitgliedschaft im BÜNDNIS GEGEN HO-

MOPHOBIE sowie der Gründung des BVG-in-

ternen Regenbogen-Netzwerks, das ebenfalls 

vor zehn Jahren seine Arbeit aufnahm, ließ sich 

die BVG, angetrieben durch das BVG-Regen-

bogen-Netzwerk, im Juli etwas ganz Besonde-

res einfallen: In Kooperation mit dem Künstler-

kollektiv „Tape That“ schmückte die BVG den 

Bahnhof Alexanderplatz in vier Tage langer Ar-

beit mit mehreren Hundert Metern regenbo-

genfarbenem Klebeband, während auf der Li-

nie U2 ein Regenbogen-Zug die Beförderung 

der Fahrgäst:innen übernahm. Außerdem wur-

den über das gesamte Stadtgebiet verteilt rund 

80 Bus- und Straßenbahnhaltestellen mit Re

genbogenfarben verziert. Mit der Aktion setzte 

das Regenbogen-Netzwerk der BVG nicht nur 

ein klares, sondern auch weithin sichtbares Zei-

chen gegen Queerfeindlichkeit und für mehr 

Vielfalt.

„PROUDR LGBTIQ+ Campus Index“ der 

UHLALA Group

Wie wird LSBTI*-Diversität an Hochschulen und 

Universitäten in Deutschland, Österreich und 

der Schweiz gelebt? Mit dem im Juni 2021 ver-

öffentlichten „Proudr LGBTIQ+ Campus Index“ 

macht das Bündnismitglied UHLALA Group 

erstmals sichtbar, wie sich Hochschulen für 

LSBTI*-Inklusivität engagieren und gibt allen 

Studierenden und Abiturient:innen im DACH-

Raum eine Orientierungshilfe zu LSBTI*-inklusi-

ven Campuskulturen. Sieben Berliner und zwei 

Brandenburger Hochschulen, unter anderem 

die Universität Potsdam, gaben in diesem Jahr 

Auskunft über den Diskriminierungsschutz,  

die Beratungsangebote und ihr Bekenntnis zu 

LSBTI*.

Christopher Street Day 2021

Am 23. Juli 2021, dem Vortag des Berliner 

Christopher Street Days (CSD) und dem Tag 

des Dyke* Marchs, hisste das Bezirksamt 

Steglitz-Zehlendorf erstmals im Rahmen ei-

ner Zeremonie an einer seiner Dienststellen die 

Regenbogenflagge. Tatsächlich wehte die Re-

genbogenflagge zum CSD zwar bereits in den 

Vorjahren an einzelnen Dienststellen des Be-

zirksamtes Steglitz-Zehlendorf, allerdings war 

das Hissen bisher nicht von Reden begleitet ge-

wesen und geschah ohne Beteiligung der Zivil-Der U-Bahnhof Alexanderplatz verziert mit Tape in Regenbogenfarben 

Jahresrückblick 
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Am 23. Juli 2021, dem Vortag des Berliner 

Christopher Street Days (CSD) und dem Tag 

des Dyke* Marchs, hisste das Bezirksamt 

Steglitz-Zehlendorf erstmals im Rahmen ei-

ner Zeremonie an einer seiner Dienststellen die 

Regenbogenflagge. Tatsächlich wehte die Re-

genbogenflagge zum CSD zwar bereits in den 

Vorjahren an einzelnen Dienststellen des Be-

zirksamtes Steglitz-Zehlendorf, allerdings war 

das Hissen bisher nicht von Reden begleitet ge-

wesen und geschah ohne Beteiligung der Zivil-

gesellschaft. Dies änderte die Bezirksstadträtin 

für Jugend und Gesundheit, Carolina Böhm, 

die die Regenbogenfahne als Vertreterin des 

Bezirksamtes gemeinsam mit LSVD-Vorstän-

din Yasmine-Blanche Werder und LSVD-Lan-

desgeschäftsführer Christopher Schreiber vor 

dem Bezirksamt anbrachte. Die Zeremonie war 

auch als klares Signal an die polnische Part-

nerstadt Poniatowa zu verstehen, die sich im 

August 2019 wie auch andere polnische Städ-

te offiziell als sogenannte ‚LGBT-ideologiefreie 

Zone‘ deklariert hatte. Außerdem lud der Evan-

gelische Kirchenkreis Berlin Stadtmitte abends 

zum multireligiösen CSD-Gottesdienst in die 

St. Marienkirche ein. Zentrales Element des 

von Superintendent Dr. Bertold Höcker gelei-

teten Gottesdienstes stellte die öffentliche Ent-

schuldigung Bischof Christian Stäbleins dar. 

Dieser bat stellvertretend für die Kirchenlei-

tung der Evangelischen Kirche Berlin-Branden-

burg-schlesische Oberlausitz um Vergebung für 

die Diskriminierung und Ausgrenzung queerer 

Menschen, die im kirchlichen Kontext stattge-

funden hat. Am Tag des Berliner Christopher 

Street Days (24. Juli 2021) selbst fand zudem 

vor Beginn der Demonstration ein stilles Ge-

denken am Denkmal für die im Nationalsozia-

lismus verfolgten Homosexuellen statt. Dazu 

eingeladen hatten die Stiftung Denkmal für die 

ermordeten Juden Europas, der Berliner CSD 

e.V. und der LSVD Berlin-Brandenburg.

Pride on Screen

Zwischen dem 18. August und dem 8. Sep-

tember 2021 verlängerte der LSVD Berlin-Bran-

denburg im Schöneberger Regenbogenkiez 

Jahresrückblick 
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die Pride Weeks mit einer Reihe an wöchent-

lich stattfindenden Kurzfilmabenden unter frei-

em Himmel. Die kostenlosen Vorführungen am 

Bürgerplatz (Eisenacher Str./Fuggerstraße) soll-

ten einerseits den von der Pandemie schwer be-

troffenen Kiez stärken und andererseits lesbi-

sche sowie queere Sichtbarkeit gezielt fördern. 

Es handelte sich daher ausschließlich um inter-

nationale Produktionen von Frauen, Lesben, 

inter, nichtbinären, trans* und agender (FLIN-

TA) Personen. Die Filme der vier Abende wur-

den vom queeren Filmkollektiv GRRL HAUS CI-

NEMA kuratiert, wobei sich jeder Abend einem 

eigenen thematischen Schwerpunkt widmete: 

„Documentary“, „Comedy“, „Experimental 

and Animation“ und „Drama“. Eröffnet wur-

de die Auftaktveranstaltung am 18. August 

mit Redebeiträgen von Senator Dr. Dirk Beh-

rendt und der Bezirksbürgermeisterin von Tem-

pelhof-Schöneberg Angelika Schöttler. Die Fil-

mabende wurden außerdem in wechselnder 

Besetzung durch Infostände von L-Support, 

LesMigraS – Lesbenberatung Berlin, Lesben Le-

ben Familie – LesLeFam und dem Zentrum für 

Migrant:innen, Lesben und Schwule MILES be-

gleitet.

Respect Gaymes 2021

Am 21. August 2021 fanden die Respect Gay-

mes zum 16. Mal statt. Das Sport- und Kultu-

revent im Friedrich-Ludwig-Jahn-Sportpark ist 

mittlerweile eine feste Größe unter den Ber-

liner LSBTI*-Veranstaltungen und das queere 

Sportevent des Jahres. Die Teilnahme sowie der 

Eintritt sind kostenlos und stehen allen Interes-

sierten offen, ganz egal, ob hetero-, bi-, homo-

sexuell, trans- oder intergeschlechtlich:

Was alle eint, ist der gegenseitige Respekt. Ne-

ben den Turnieren, an denen sich über 50 Fuß-

ball- und Basketballteams beteiligten,  wurden 

auch wieder verschiedene Sportarten zum Aus-

probieren angeboten. Dieses Mal bestand die 

Möglichkeit, sich an Parkour, Yoga, Rugby, und 

Bogenschießen zu erproben. Auch 2021 wur-

den die sportlichen Aktivitäten von etwa 20 

Info-, Verkaufs- und Gastroständen sowie einer 

Regenbogen-Familien-Aktionsfläche des Re-

genbogenfamilienzentrums begleitet. Für das 

abwechslungsreiche Bühnenprogramm sorg-

ten Amy Strong, Estelle van der Rhone und Rolf 

Scheider, während Flamyngus, SIND, System-

absturz und Spoon and the Forkestra die musi-

kalische Gestaltung übernahmen. 

Besonderer Dank gilt der Berliner Sparkasse, 

der Feuersozietät Berlin-Brandenburg, der AOK 

Nordost, Stromnetz Berlin, Spreequell und dem 

Kulturkaufhaus Dussmann für die großzügi-

ge Unterstützung. Außerdem bedankt sich der 

LSVD Berlin-Brandenburg für die Unterstützung 

aus dem BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE von:

• 1. FC Union Berlin e. V. 

• Berliner Fußball-Verband e. V. 

• Berliner Rugby-Verband e. V. 

• DRK Landesverband Berliner Rotes Kreuz e. V. 

• Eisbären Berlin e. V. 

• Hertha BSC e. V. 

• Landessportbund Berlin e. V. 

• SV Empor Berlin e. V. 

• Türkiyemspor Berlin e. V.  

Jahresrückblick 

10



Jahresrückblick 

Impressionen von den Respect Gaymes 2021

11

benjoe
Hervorheben

benjoe
Hervorheben



www.regenbogenfamilien.de

Familie ist für 
jede*n anders. 

Liebe für alle gleich. 

12



SCHWERPUNKTTHEMA 2021

VIELFÄLTIGE FAMILIE 

Regenbogenfamilien und queere, mit einem he-

teronormativen Familienbild brechende Famili-

en- und Lebenskonzepte erfahren in Deutsch-

land weiterhin strukturell-rechtliche Diskrimi-

nierung. Um für die Diversität unterschiedlichster 

Familienkonzeptionen zu sensibilisieren und die 

Ungleichbehandlung gegenüber dem traditio-

nellen Familienbild sichtbar zu machen, widme-

te sich das BÜNDNIS im Jahre 2021 dem Schwer-

punktthema „Vielfältige Familie“. 

Die diesjährige Plakatkampagne „Familie ist für 

jede*n anders. Liebe für alle gleich.“ ergänzt 

das Schwerpunktthema öffentlichkeitswirksam 

in ganz Berlin ab Januar 2022.

Beim ersten Arbeitstreffen des BÜNDNIS, wel-

ches pandemiebedingt zum zweiten Mal in Fol-

ge als Online-Seminar stattfand, steuerten di-

verse Expert:innen ihre Beiträge zum Themen-

komplex „Vielfältige Familie” bei. Die Inputs 

reichten von der Arbeit aktivistischer Initiativen 

zur Änderung des Abstammungsrecht über 

Selbsthilfe- und Unterstützungsangebote bis 

hin zu Buchratgebern für werdende Regenbo-

genfamilien. Im folgenden Kapitel möchten wir 

diese Einblicke auch jenen Bündnismitgliedern 

zur Verfügung stellen, welche am ersten digita-

len Bündnistreffen des Jahres 2021 nicht teil-

nehmen konnten. 
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Schwerpunktthema 2021 –  
Vielfältige Familie
Mit Beiträgen von:

Christine Degner, Nodoption: Elternschaft anerkennen 

Sabine Hufschmidt, Rechtsanwältin für Familienrecht und Mediatorin 

Lisa Haring, Regenbogenfamilien e. V., Regenbogenfamilien in Brandenburg stärken 

Constanze Körner, LesGen – Das intergenerative Projekt für Lesben 

Marcel de Groot, Schwulenberatung Berlin 

Sören Kittel, Das Regenbogenväterbuch

Nodoption: Elternschaft  
anerkennen
Christine Degner 

Mein Name ist Christine Degner. Ich wohne zu-

sammen mit meiner Partnerin und unserem 

fünf Monate altem Kind in Berlin. 

Momentan wird nur eine Mutter in die Ge-

burtsurkunde eingetragen und zwar die, die 

das Kind geboren hat. Die Stiefkindadoption 

ist derzeit die einzige Möglichkeit, um als zwei-

tes Elternteil in die Geburtsurkunde eingetra-

gen zu werden. Nodoption ist ein loser Ver-

band queerer Familien, der sich dagegen 

wehrt. Wir haben uns als Paar schon vor der 

Geburt unseres Kindes dieser Initiative ange-

schlossen. Stiefkindadoption war für uns nie 

eine Option. Bei Nodoption bündeln wir unse-

re Kräfte und erzählen unsere Geschichten. Zu-

sammen klagen wir unsere Rechte als Familien 

ein.

Die Stiefkindadoption ist gedacht für Konstel-

lationen, in denen das Kind der Partner:in an-

genommen werden soll. Das ist beispielsweise 

für Patchworkfamilien gedacht. Wenn es einen 

abgebenden oder einen verstorbenen Eltern-

teil gibt, wenn es also darum geht, ein sozusa-

gen „fremdes“ Kind anzunehmen, dann ist die 

Stiefkindadoption das Mittel der Wahl. Es ist je-

doch unangebracht für Familien, in die 

Wunschkinder hineingeboren werden. Die 

Stiefkindadoption stellt eine Überprüfung der 

Eignung als Elternteil dar. Das ist auch aus die-

sem Grund inadäquat, weil wir unabhängig 

von dem Ergebnis der Beurteilung eine Familie 

sind. Wir werden als Familie zusammenleben 

und so geht es ausschließlich um unsere recht-

liche Absicherung.

So funktioniert das Verfahren der Stiefkindad-

option: Die Finanzen müssen offengelegt wer-

den. Ein polizeiliches Führungs- und ein Ge-

sundheitszeugnis müssen vorgelegt werden. 

Hausbesuche werden von fremden Personen 

durchgeführt. Das verunsichert viele queere 

Familien sehr. Dies betrifft nur queere Famili-

enkonstellationen. Deswegen ist es Diskrimi-

nierung. Wir wehren uns dagegen. Wir reichen 

Klagen als Teil einer strategischen Prozessfüh-

Schwerpunktthema 2021 – Vielfältige Familie
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Die Stiefkindadoption ist gedacht für Konstel-

lationen, in denen das Kind der Partner:in an-

genommen werden soll. Das ist beispielsweise 

für Patchworkfamilien gedacht. Wenn es einen 

abgebenden oder einen verstorbenen Eltern-

teil gibt, wenn es also darum geht, ein sozusa-

gen „fremdes“ Kind anzunehmen, dann ist die 

Stiefkindadoption das Mittel der Wahl. Es ist je-

doch unangebracht für Familien, in die 

Wunschkinder hineingeboren werden. Die 

Stiefkindadoption stellt eine Überprüfung der 

Eignung als Elternteil dar. Das ist auch aus die-

sem Grund inadäquat, weil wir unabhängig 

von dem Ergebnis der Beurteilung eine Familie 

sind. Wir werden als Familie zusammenleben 

und so geht es ausschließlich um unsere recht-

liche Absicherung.

So funktioniert das Verfahren der Stiefkindad-

option: Die Finanzen müssen offengelegt wer-

den. Ein polizeiliches Führungs- und ein Ge-

sundheitszeugnis müssen vorgelegt werden. 

Hausbesuche werden von fremden Personen 

durchgeführt. Das verunsichert viele queere 

Familien sehr. Dies betrifft nur queere Famili-

enkonstellationen. Deswegen ist es Diskrimi-

nierung. Wir wehren uns dagegen. Wir reichen 

Klagen als Teil einer strategischen Prozessfüh-

rung ein, mit dem Ziel, unsere Belange bis vor 

das Bundesverfassungsgericht zu tragen, so-

dass dort im besten Fall die Verfassungswidrig-

keit festgestellt wird.

Zwei unserer Fälle liegen bereits in Karlsruhe 

beim Bundesverfassungsgericht. Zuerst wurde 

Familie Akkermann vom Oberlandesgericht 

Celle weiter nach Karlsruhe verwiesen und an-

schließend auch eine weitere Nodoption-Fami-

lie vom Kammergericht in Berlin. Beide Gerich-

te vertreten unsere Meinung, dass das Abstam-

mungsrecht momentan unsere Grundrechte 

verletzt. Interessanterweise argumentieren bei-

de Gerichte dabei unterschiedlich. Das Ober-

landesgericht Celle beruft sich auf das Eltern-

recht und stellt fest, dass das Abstammungs-

recht das Elternrecht verletzt, da auch der sozi-

ale Elternteil als vollwertiger Elternteil betrach-

tet werden muss. Berlin hingegen argumentiert, 

dass es in einer Ungleichbehandlung von Kind 

und Ehefrau resultiert im Vergleich zu verschie-

dengeschlechtlichen Ehen. Die Kinder haben 

keinen Einfluss auf die Ehen, in die sie hineinge-

Eine Familie bei einer Nodoption-Demo vor dem Amtsgericht Kreuzberg
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boren werden und die Eheleute leiden unter ei-

ner Benachteiligung gegenüber verschieden-

geschlechtlichen Ehen.

Die Gerichte argumentieren nicht mit der Un-

gleichbehandlung aufgrund des Geschlechts, 

obwohl die Diskriminierung nur Personen be-

trifft, die nicht „männlich“ als Geburtseintrag 

haben. Das Abstimmungsrecht sieht eine Mut-

ter und einen Vater vor. Mutter ist die, die das 

Kind gebärt. Vater ist, wer mit der Mutter ver-

heiratet ist, eine Vaterschaftsanerkennung 

macht oder sich die Vaterschaft gerichtlich fest-

stellen lässt. Diese drei Optionen sind für Perso-

nen in queeren Familienkonstellationen mit 

den Geschlechtseinträgen „weiblich“, „divers“ 

oder ohne Geschlechtseintrag nicht möglich. 

Hier ist die Stiefkindadoption bisher die einzige 

Option. Die Anerkennung als Elternteil ist es-

sentiell, da sowohl das Sorgerecht als auch das 

Erbrecht damit verknüpft sind. Beispielsweise 

wird das Sorgerecht nicht automatisch übertra-

gen, sollte die gebärende Mutter versterben. 

Das Abstammungsrecht muss komplett refor-

miert werden, wofür wir kämpfen. Wir würden 

uns freuen, wenn Sie andere auf unser Projekt 

und unseren Instagram-Kanal aufmerksam ma-

chen. Kontaktieren können Sie uns unter: 

nodoption@gmx.de.

www.nodoption.de

Instagram: nodoption

Rechtsanwältin für Familienrecht 
und Mediatorin
Sabine Hufschmidt

Seit über 22 Jahren bin ich, Sabine Hufschmidt, 

Rechtsanwältin für Familienrecht und Mediato-

rin. Ähnlich lang bin ich beim LSVD Berlin-Bran-

denburg, wo ich einmal im Monat Familienbe-

ratungen anbiete. Anfangs hatte ich wenig Er-

fahrung mit Kindern aus queeren Familienkon-

stellationen. Damals hatte im LSVD eine neue 

Gruppe begonnen, die sich diesem Thema an-

genommen hat. Das hat mich sehr angespro-

chen, da es mir wirklich immer schon am Her-

zen lag, für Kinder in besonderen Konstellatio-

nen Entscheidungen mitzugestalten, die dem 

Kindeswohl dienen. Ich denke auch, dass Fami-

lie sich verändert hat, sich sowieso ständig im 

Wandel befindet. Das muss viel mehr themati-

siert werden.

Es gibt immer wieder Probleme mit Kindern, 

die in lesbischen Beziehungen geboren wer-

den. Soziale Mütter haben im Gegensatz zu 

leiblichen Müttern keine Rechte bezogen aufs 

Kind. Sie können ausschließlich durch leibliche 

Mütter mit Rechten ausgestattet werden, bei-

spielsweise mit einer Vormundschaftserklä-

rung, falls der biologischen Mutter etwas pas-

siert. Die Freude war groß, als die Ehe für alle 
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beschlossen wurde. Jetzt wird es Zeit, die recht-

liche Lage queerer Eltern und ihrer Kinder zu 

klären. In einer heterosexuellen Ehe geborene 

Kinder haben zwei gleichberechtigte Elterntei-

le. Das ist bei gleichgeschlechtlichen Ehen nicht 

der Fall. Selbst wenn dies allerdings gesetzlich 

geändert würde, wäre auch die Frage, ob alle 

Ehepartner:innen automatisch Elternteil wer-

den wollen würden, nicht geklärt.

Aus meiner Sicht hat ein Kind das Recht auf bei-

de Eltern oder eben auf mehr als zwei Elterntei-

le. Es wird in diesem Sinne höchste Zeit, alle Ar-

ten von Familienkonstellationen rechtlich abzu-

sichern. Dabei ist es wichtig, sich in die Kinder 

und alle anderen Beteiligten hineinzuversetzen. 

Auch Trennungen und Scheidungen müssen 

beispielsweise mitgedacht werden. Es gibt Fäl-

le, bei denen sozialen Müttern nur ein Um-

gangsrecht für das Kind zugesprochen wurde, 

was wirklich sehr schmerzhaft gewesen sein 

muss. Dies kann auch für das Kind traumatisch 

sein, da die Bindung zur sozialen Mutter mögli-

cherweise gestört wird. Das Kind allerdings hat 

ein Gedächtnis für die körperliche Zuneigung 

aller an der Erziehung Beteiligten. Dies wird 

durch das sogenannte Körpergedächtnis be-

schrieben. Das Wohlergehen des Kindes sollte 

also in jedem Fall berücksichtigt werden. Es 

sollte oberste Priorität haben. Es ist auch unum-

gänglich, dass sich Eltern in ihre Kinder hinein-

versetzen. Hier kommt die Mediation ins Spiel. 

Damit komme ich gut voran, auch wenn ich 

meist als Anwältin agiere. Es nützt in keinem 

Fall etwas, einen Keil zwischen sich streitende 

Elternteile zu treiben.

Ich versuche alle Beteiligten zunächst außerge-

richtlich an einen Tisch zu bekommen. Letztlich 

geht es doch um Liebe, nämlich die Liebe zu ei-

nem Kind. Dieses Kind sollte grundsätzlich mehr 

in den Blick genommen werden, neben den El-

tern auch von den Jugendämtern, den Verfah-

rensbeiständen und selbstverständlich auch von 

der Politik. Darauf arbeiten wir hier beim LSVD 

hin. Wir wollen, dass Familie lebbar ist und zwar 

als ein friedlicher, harmonischer Ort.

www.hufschmidt-kanzlei.de

info@hufschmidt-kanzlei.de

Regenbogenfamilien in 
Brandenburg stärken 
Lisa Haring

Mein Name ist Lisa Haring, Sozialarbeiterin und 

angehende Sexualpädagogin. Ich arbeite für 

den Regenbogenfamilien e. V. und habe mein 

Büro im Regenbogenfamilienzentrum Berlin. 

Ich koordiniere das Projekt „Regenbogenfamili-

en in Brandenburg stärken“, welches 2017 ins 

Leben gerufen wurde.

Meine Arbeit umfasst das gesamte Beratungs-

spektrum, dass es auch im Regenbogenfamili-

enzentrum Berlin gibt, allerdings bin ich mobil 

unterwegs. Brandenburg ist ein großes Flä-
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chenland und dünn besiedelt. Ich bin im gan-

zen Bundesland unterwegs, um dort Regenbo-

genfamilien und queere Personen mit Kindern 

oder Kinderwunsch zu beraten. Größtenteils 

geht es ums Thema Kinderwunsch oder aber 

um Diskriminierungsfälle.

Das Projekt bietet auch Fortbildungsveranstal-

tungen an, beispielsweise in Volkshochschulen, 

Oberstufenzentren und Universitäten. Generell 

kooperiere ich intensiv mit den Gleichstellungs-

beauftragten dieser Organisationen oder de-

nen der Städte und Gemeinden. Mit ihnen füh-

re ich Weiterbildungen für pädagogische Fach-

kräfte zu den Themen sexueller und geschlecht-

licher Vielfalt und auch zu Regenbogenfamilien 

durch. Die Arbeit in Brandenburg ist sehr wich-

tig, da die Regenbogenfamilien in Brandenburg 

verstreut sind und sich nicht so einfach an ei-

nem zentralen Ort austauschen können, wie 

dies in den Großstädten möglich ist. Dort gibt 

es zentrale Anlaufstellen wie eben das Regen-

bogenfamilienzentrum Berlin. In Brandenburg 

gibt es nur in 2 Städten geförderte Regenbo-

genfamilien-Beratungsstellen mit hauptamtli-

cher Besetzung. Generell hängt viel davon ab, 

wie offen beispielsweise eine Kita, eine Famili-

enberatungsstelle oder eine gynäkologische 

Praxis vor Ort ist, weshalb Fortbildungen und 

Aufklärungsarbeit unerlässlich sind.

Wie auch das Regenbogenfamilienzentrum Ber-

lin bietet das Projekt „Regenbogenfamilien in 

Brandenburg stärken“ Gruppenangebote an. 

So können Regenbogenfamilien sich miteinan-

der vernetzen. Dies ist wichtig, da es in Bran-

denburg kein starkes queeres Netzwerk gibt. 

Bei meiner Arbeit fällt mir auf, dass es nicht viele 

LSBTI*-Organisationen gibt, mit denen ich 

nachhaltige Projekte aufbauen kann. Das er-

schwert die Arbeit in Brandenburg. Ich wünsche 

mir deshalb für die Zukunft, dass es mehr Förd-

ergelder und damit mehr Fachpersonal für die 

Themen sexuelle und geschlechtliche Vielfalt 

und Regenbogenfamilien gibt. Durch den Man-

gel an Beratungsstellen landen viele Anfragen 

zu queeren Themen bei mir, die nichts mit dem 

Thema Regenbogenfamilien zu tun haben. Wei-

terhin gibt es in Brandenburg keine Kinder-

wunschklinik, sodass lange Wege in Städte wie 

Berlin in Kauf genommen werden müssen.

Ich möchte die Situation in Brandenburg aber 

nicht als nur schwierig darstellen. Was ich auch 

beobachte ist, dass es einen anderen Zusam-

menhalt in der Community gibt. Sie wird sehr 

weit gedacht, was anders ist als in Berlin. Dort 

besteht die Community eher aus vielen Grup-

pen, die voneinander abgegrenzt sind. Bran-

denburg ist dabei aber genauso vielfältig wie 

Berlin bezogen auf das Thema sexuelle und ge-

schlechtliche Vielfalt und auch auf die facetten-

reichen Regenbogenfamilien. Unter ihnen sind 

Pflegefamilien, Adoptivfamilien, Familien mit 

trans* Personen, mit lesbischen oder schwulen 

Personen oder mit mehr als zwei Elternteilen. Es 

ist bunt gemischt.

www.regenbogenfamilien.de

info@regenbogenfamilien.de
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LesGen – Das intergenerative 
Projekt für Lesben*   
Constanze Körner

Mein Name ist Constanze Körner und ich freue 

mich sehr, dass ich zum Thema Familie im Kon-

text der LSBTI*-Community referieren darf, 

wobei ich den Familienbegriff im Kontext lesbi-

scher Lebensweisen betrachten werde. Ich 

möchte bemerken, dass ich hinter Frauen und 

Lesben immer das Sternchen setze, um trans* 

Menschen zu inkludieren.

Ich selbst leite den Verein Lesben Leben Familie 

e. V., kurz LesLeFam. Wir sind ein kleiner, noch 

junger Verein in Lichtenberg, der sich 2018 

gründete. Wir organisieren verschiedene Projek-

te für lesbische und queere Frauen* sowie auch 

für Regenbogenfamilien im Osten Berlins. Uns 

ist es wichtig, die Interessen dieser Teilgruppe zu 

vertreten und für mehr gesellschaftliche Sicht-

barkeit und Akzeptanz zu sorgen über Generati-

onen hinweg und unabhängig von Identitäts- 

und Lebensentwürfen sowie Familienformen. 

Dabei schließt unser Familienbegriff auch Wahl-

verwandtschaft und Herkunftsfamilie mit ein. 

Neben bezirklichen Projekten, speziell für Les-

ben* in Marzahn-Hellersdorf und Lichtenberg, 

haben wir unser neues, vom Bezirk Lichtenberg 

gefördertes Regenbogenfamilienzentrum.

Ich leite außerdem das Projekt LesGen, kurz für 

Lesben* und Generation, ein intergeneratives 

lesbisches Projekt gefördert vom Senat. Es geht 

hierbei konkreter darum, Verbindungen zwi-

schen den Generationen lesbischer Lebensent-

würfe zu schaffen, um somit für gegenseitiges 

Verständnis und für Solidarität zu werben. Die 

Lebensentwürfe von Lesben* unterschiedlichen 

Alters haben bisher nur unzureichend miteinan-

der in Beziehung gestanden. Lesben* verschie-

dener Generationen konnten bisher kaum mitei-

nander in Kontakt kommen und voneinander 

lernen. Das ist ein Zeichen für die fehlende Infra-

struktur für Lesben*. Sie haben so gut wie keine 

Räume für Begegnungen untereinander. Die 

Hälfte der homosexuellen Community ist les-

bisch, aber die finanziellen Ressourcen für Les-

ben* in Berlin spiegeln das nicht wieder. Über-

haupt sind Lesben* in ihren Generationen we-

nig oder gar nicht im Bewusstsein zivilgesell-

schaftlicher und politischer Akteur:innen ange-

kommen. Seit Oktober 2020 ist es deshalb unser 

Anliegen durch verschiedene Formate Begeg-

nungen zu fördern und Lesben* zu stärken, sie 

sichtbarer zu machen. Hierfür gehen wir ver-

schiedene Kooperationen ein. Wir arbeiten bei-

spielsweise mit Frauen- und Gleichstellungsbe-

auftragten verschiedener Berliner Bezirke zu-

sammen.

Als LesLeFam organisieren wir auch Workshops 

für Lesben*, die sich im beruflichen Umbruch 

und in der Neuorientierung befinden. Oftmals 
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sind es Frauen*, die nach der Elternzeit oder 

nach vielen Jahren in einem Job einen neuen 

Weg gehen wollen oder müssen. Oftmals sind 

sie verunsichert, wo es hingehen könnte. 

Gleichzeitig ist es wichtig, Lesben* am Arbeits-

platz zu unterstützen und sichtbarer zu ma-

chen. Ihre Lebensentwürfe müssen gleichwer-

tig erfahrbar gemacht werden. Nehmen sie als 

Mitglieder des BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE 

auch lesbische Frauen* in den Blick! Bei Fra-

gen, Rückmeldungen und Ideen wenden Sie 

sich gern an mich unter: info@leslefam.de. An-

sonsten können Sie gern auf unserer Webseite 

vorbeischauen: www.leslefam.de. Vielen Dank!

info@leslefam.de

www.leslefam.de

Lebensort Vielfalt   
Marcel de Groot für die Schwulenberatung

Mein Name ist Marcel de Groot. Ich bin seit ei-

nigen Jahren Geschäftsführer der Schwulenbe-

ratung Berlin. Wir bieten verschiedene Leistun-

gen für schwule Männer und trans* Menschen, 

inzwischen auch für lesbische Frauen, an. Es 

geht um Hilfen, also mehr als nur Beratung. Wir 

bieten auch betreutes Wohnen an, beispiels-

weise für Menschen mit Fluchthintergrund 

oder ältere Menschen.

Der „Lebensort Vielfalt“ am Ostkreuz ist ein 

Haus, das wir 2010 gekauft haben. Wir haben 

es in 24 Wohnungen umgebaut, welche Pfle-

ge-Wohngemeinschaften für schwule Männer 

darstellen. Wir haben damals festgestellt, dass 

die Versorgung von schwulen Männern und 

trans* Menschen dürftig ist. Sie fühlen sich in 

normalen Krankenhäusern und Altersheimen 

meist nicht gut aufgehoben. Wenn sie sich ou-

ten, stellt sich oft die Frage, was die Anderen 

über einen denken oder ob es zu einer schlech-

teren Behandlung kommt aufgrund der eige-

nen sexuellen Identität.

2008, als unser Angebot noch auf schwule 

Männer ausgerichtet war, haben wir uns in 

vielen Seniorenheimen über die Situation der 

schwulen Männer informiert. Es stellte sich 

heraus, dass es bei diesen Heimen viele offene 

Fragen bezüglich der Belange schwuler Män-

ner gab. Von Expertise konnte keinesfalls die 

Rede sein. Das war der Anlass, den „Lebensort 

Vielfalt“ zu planen. In diesem Zuge haben wir 

das Haus, in dem wir jetzt sitzen, erworben. 

Die Idee war es, Familienstrukturen für unsere 

Community zu schaffen. Wir stellen oft fest, 

dass die älteren schwulen Männer, die sich bei 

uns melden, oft keinen oder nur schlechten 

Kontakt zu ihren Familien haben. Sie wün-

schen sich ein gemeinschaftliches Leben, was 

wir vielen mit unserem Projekt ermöglichen 

konnten. Unsere Bewohner:innen sind Teil 

20



Schwerpunktthema 2021 – Vielfältige Familie

von Gruppen wie beispielsweise einer Gar-

ten-AG oder dem Mieter:innenbeirat. Gleich-

zeitig sichern wir als Einrichtung die Struktur. 

Wir sind gleichzeitig Vermieter:innen und An-

laufstelle vor Ort, wenn etwas schiefläuft. Wir 

stehen als professionelle Einrichtung hinter 

dem Wohnprojekt. In unserer Satzung steht, 

dass wir die LSBTI*-Gemeinschaft als Zielgrup-

pe haben.

Wir sind bundesweit leider die einzige Einrich-

tung dieser Art. Viele ältere queere Menschen 

würden zwar gern in queerfreundliche Pflege-

einrichtungen kommen, wollen oder können 

dies aber nicht unbedingt thematisieren. Das 

hat sicherlich auch damit zu tun, dass die 

grundsätzliche Teilhabe an der Gesellschaft 

dann schon eingeschränkt ist. Manche Pflege-

bedürftige sind beispielsweise kommunikativ 

sehr beeinträchtigt. Dennoch stellen wir fest, 

dass viele sich in einer queeren Umgebung, in 

der sie sich nicht explizit outen oder verstecken 

müssen, sehr wohlfühlen.

Als wir mit dem Haus anfingen, hatten wir eine 

kleine Warteliste mit 30 Leuten. Inzwischen 

haben wir eine Warteliste mit knapp 500 Men-

schen. Am Südkreuz bauen wir ein größeres 

Haus. Hier ist die Zielgruppe schwul, lesbisch, 

trans* und inter. Dort werden wir auch eine 

weitere Pflegewohngemeinschaft für eben 

diese Gruppe haben. Es wird außerdem thera-

peutische Wohngemeinschaften und eine Kin-

dertagesstätte für insgesamt 45 Kinder geben. 

Mit unseren Projekten, dem neuen Gebäude 

am Südkreuz eingeschlossen, wollen wir sicht-

bar sein und zeigen, dass Berlin die Regenbo-

genhauptstadt ist und bleibt.

www.schwulenberatungberlin.de

info@schwulenberatungberlin.de

Das Regenbogenväterbuch 
Sören Kittel

Ich bin Sören Kittel und einer der vier Autoren 

des Regenbogenväterbuchs. Dies ist 2020 im 

Omnino Verlag erschienen. Alex Schug hat es 

geschrieben. Gianni Bettucci, Uli Heissig und 
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Alex Schug sind Herausgeber. Wir haben uns 

vor ungefähr drei Jahren zusammengesetzt, 

um uns über ein Buchprojekt zu unseren Erfah-

rungen als Eltern auszutauschen. Ich kann mich 

daran erinnern, dass ich vor sechs Jahren Re-

genbogenvater werden wollte. Meine Tochter 

ist inzwischen fünf Jahre alt. Damals war ich im 

Regenbogenfamilienzentrum in Schöneberg 

und habe dort gefragt, warum es eigentlich 

kein Handbuch für queere Väter gibt. Jetzt ha-

ben wir unser eigenes Handbuch geschrieben. 

Wir sind dankbar, dass es publiziert wurde. Dies 

haben wir Alexander Schug und vielen Unter-

stützer:innen zu verdanken. Auch der Papala-

den und das Väterzentrum im Prenzlauer Berg 

waren am Buchprojekt beteiligt.

Wir wollten im Buch unsere persönlichen Erfah-

rungen als Väter teilen, auch was den gesell-

schaftlichen Umgang mit uns betrifft. Freunde 

von mir, beispielsweise, sind zur Schwimmhalle 

gegangen. Sie haben keine Familienkarte er-

halten, weil sie nicht als Familie anerkannt wur-

den. Außerdem haben wir Geschichten über 

das Vaterwerden. Dabei werden verschiedens-

te Modelle vorgestellt. Es gibt soziale Väter, die 

also nicht leibliche Väter sind. Auch gibt es Vä-

ter, die keine Vollzeit-Papas sein wollen. Es 

geht auch um Pflegekinder und um Leihmut-

terschaft, obwohl Letzteres in Deutschland 

nicht legal ist. Die gelebte Realität jedoch ist 

eine andere. Wir haben ebenfalls einen Text 

über einen trans* Vater, was wir als wichtig er-

achteten. Erfahrungsgemäß sind alle queeren 

Väter oft Fragen zum Thema Zeugung ausge-

setzt, worauf wir sie in Kapitel 3 vorbereiten. 

Kapitel 4 dreht sich rund um das Thema 

Schwangerschaft, Kapitel 5 um den Alltag mit 

Kind bezogen auf unterschiedliche Familien-

konstellationen. Uns lag am Herzen verschiede-

ne Realitäten abzubilden. Wir schrecken auch 

vor der Thematisierung von Konflikten nicht 

zurück und überlegen, in einer weiteren Aus-

gabe näher auf rechtliche Aspekte einzugehen.

Im Folgenden möchte ich Ihnen einen Absatz 

aus der Einleitung des Buches teilen:

„Wir wollen Väter sein, weil wir es können, 

weil wir es aus uns heraus spüren, dass es gut 

und sinnvoll ist, und weil wir es als Geschenk 

ansehen, Verantwortung für einen neuen 

Menschen zu übernehmen. Vaterschaft kann 

dabei vieles sein. Dieses Buch ist deshalb kein 

enges politisches Manifest. Herausgeber- und 

Autor:innen verfolgen keine politische Agen-

da. Wir möchten nicht vorgeben, wie Vater-

schaft in Regenbogenfamilien definiert wer-

den soll. Dennoch ist das Buch politisch, weil 

das, was Regenbogeneltern hier erzählen, den 

gesellschaftlichen Blick auf Familie in Deutsch-

land ändern wird. Wir glauben: Ja, unsere Va-

terschaft hat eine gesellschaftliche Dimension, 

die wir hier gar nicht ausreichend fassen kön-

nen. Aber nein, es geht uns nicht um Gender-

politik, um das Tradieren neuer Rollenmodelle 

für Schwule, Lesben, queere Menschen. Es 

geht darum, einem Gefühl auf der Spur zu 

sein, sich fortpflanzen zu wollen und seinen 

Nachwuchs in Konstellationen großzuziehen, 

die im wahrsten Sinne des Wortes divers sind.“

www.omnino-verlag.de
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LSBTI*-FEINDLICHKEIT 
FINDEN SIE 
UNMÖGLICH?
UNNÖTIG?
UNGERECHT? 
DANN SETZEN SIE  
SICH EIN FÜR
AKZEPTANZ!
VIELFALT!
DEMOKRATIE!

Mit 130 Mitgliedern ist das BÜNDNIS GE-

GEN HOMOPHOBIE eines der deutschland-

weit größten Netzwerke, welches sich für 

die Gleichberechtigung von Lesben, 

Schwulen, Bisexuellen, trans- und interge-

schlechtlichen Menschen in allen Bereichen 

der Gesellschaft aktiv engagiert. Jedes Mit-

glied setzt sich damit individuell und nach 

den eigenen Stärken für mehr Lebensqua-

lität für alle Berliner:innen ein und über-

nimmt eine wichtige Vorbildfunktion. Ber-

lin steht für Diversität, Akzeptanz und 

Weltoffenheit – und so soll das auch blei-

ben, nur noch immer besser! Möchten Sie 

mit Ihrer Organisation oder Ihrem Unter-

nehmen dazugehören? Wie wäre es mit ei-

ner lebendigen Mitgliedschaft?
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10 Gründe für Ihre Mitgliedschaft

Das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE ist die Alli-

anz der heterosexuellen Mehrheitsgesellschaft 

für die gesellschaftliche Anerkennung nicht-he-

teronormativer Lebensweisen. Das BÜNDNIS GE-

GEN HOMOPHOBIE ist ein Projekt des Bildungs- 

und Sozialwerk des Lesben- und Schwulenver-

bandes Berlin-Brandenburg e. V., das von der 

Landesstelle für Gleichbehandlung – gegen Dis-

kriminierung (LADS) der Senatsverwaltung für 

Justiz, Verbraucherschutz und Antidiskriminie-

rung im Rahmen der Initiative „Berlin tritt ein für 

Selbstbestimmung und Akzeptanz geschlechtli-

cher und sexueller Vielfalt“ (IGSV) gefördert 

wird. Unter der Schirmherrschaft des Regieren-

den Bürgermeister von Berlin wurde es 2009 

vom Lesben- und Schwulenverband Berlin-Bran-

denburg e. V. ins Leben gerufen. Weitere Infos 

zum BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE:

www.stopp-homophobie.de

www.facebook.com/Homophobie

1.  Steigerung von Respekt, Toleranz und Wertschätzung für Lesben, Schwule, Bisexuelle, 
trans- und intergeschlechtliche Personen in Ihrem Unternehmen/Ihrer Organisation

2.  Vorbildwirkung für andere Unternehmen/Organisationen und Ihre Kund:innen oder 
Mitglieder

3.  Schaffung einer breiteren Basis für den Nutzen von Diversität im Erwerbsleben

4.  Anreiz für einen positiven Wettbewerb in Bezug auf Vielfalt und Toleranz

5.  Enttabuisierung von Personen und Gruppen, die gesellschaftlich benachteiligt sind

6.  Vorstellung Ihres Unternehmens/Ihrer Organisation bei den Aktivitäten des BÜNDNIS 
GEGEN HOMOPHOBIE und gegenüber der Berliner Politik

7.  Gesteigerte Wahrnehmung Ihres Unternehmens/Ihrer Organisation in den  
Medien durch aktive Öffentlichkeitsarbeit des BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE

8.  Einbindung Ihres Unternehmens/Ihrer Organisation in öffentliche Veranstaltungen

9.  Aufmerksamkeit bei Unternehmen/Organisationen, die im Bereich personelle Vielfalt 
bereits aktiv sind

10. Bildung von neuen Netzwerken und Kooperationen
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Statements der Neumitglieder

Weitere Statements finden Sie hier:

„Homo- und transfeindliche Übergriffe gehören in unserer Gesellschaft längst noch nicht der 

Vergangenheit an. Mit unserem Beitritt zum BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE wollen wir ein 

Zeichen in der Öffentlichkeit setzen und uns dazu verpflichten, in allen unseren Pflegeeinrich-

tungen auf einen sensiblen und geschulten Umgang mit sexueller und geschlechtlicher Vielfalt 

zu achten. Das gilt für unsere Bewohner:innen genauso wie für unsere Mitarbeitenden.“
Herbert Blum, Geschäftsführer, Immanuel Miteinander Leben GmbH

„Bunt ist die Welt, vielfältig und schön. Ganz besonders in einer weltoffenen Metropole wie 
Berlin mit Menschen aus zahlreichen Nationen, mit unterschiedlichen  Religionen und sexuel-
len Identitäten. Rugby steht für Respekt, Gemeinschaft und Toleranz. Auf und neben dem 
Platz zählt nur, was jede:r als Mensch und als Sportler:in einbringt. Wir geben Homo- und 
Transphobie keinen Raum.“
Denis McGee, Präsident des Berliner Rugby-Verbandes und Alexander Arc, Beauftragter für Kinderschutz und LSBTI*

„Für uns als Reiseveranstalter sind Vielfalt, Weltoffenheit, Respekt und Toleranz ein fester Be-

standteil unserer täglichen Arbeit. Mit dem Beitritt zum BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE möch-

ten wir noch einmal mehr betonen, dass wir jeder Form von Diskriminierung entgegentreten 

und für einen wertschätzenden Umgang einstehen. Lokal und international.“
Dirk Radke, Geschäftsführer, FairAway Travel GmbH
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„Da die RLC Berlin unabhängige und kostenlose Rechtsbera-

tung für Geflüchtete und Migrant:innen anbietet, ist es für uns 

besonders wichtig, ein möglichst diskriminierungsfreies Umfeld 

zu gewährleisten. Unser Beitritt zum BÜNDNIS GEGEN HOMO-

PHOBIE ist daher ein wichtiges Signal nach außen. Gleichzeitig 

ist dies für uns aber auch intern ein zusätzlicher Ansporn sowie 

eine hervorragende Chance, das Thema Inklusion im Hinblick 

auf sexuelle und geschlechtliche Vielfalt noch zielgerichteter 

anzupacken.“
Laura Konrad, Co-Vorsitzende, Refugee Law Clinic Berlin



BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE 2021
130 Mitglieder

Sport & Erholung
n 1. FC Union Berlin e. V.
n Berliner Bäder-Betriebe
n Berliner Fußball-Verband e. V.
n Berliner Rugby-Verband
n Deutscher Fußball-Bund e. V.
n EHC Eisbären Management GmbH
n eSport-Bund Deutschland e. V.
n FSV Hansa 07 Berlin e. V.
n Füchse Berlin Reinickendorf e. V.
n Hertha BSC e. V.
n Landessportbund Berlin e. V.
n SV Empor Berlin e. V.
n Tennis Borussia Berlin e. V.
n Türkiyemspor Berlin 1978 e. V.

Bildung & Forschung
n  [know:bodies] gesellschaft für integrierte 

kommunikation und bildungsberatung mbh
n  Akademie der Künste
n  bbw Hochschule
n  Charité - Universitätsmedizin Berlin
n  Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung
n  Freie Universität Berlin
n  Humboldt-Universität zu Berlin
n  Technische Universität Berlin
n  Universität der Künste
n  weißensee kunsthochschule berlin

Hotels & Tourismus
n  a&o Hotels und Hostels Holding GmbH
n  Abba Berlin Hotel
n  Almodóvar Hotel
n  art´otel berlin kudamm
n  Berlin Tourismus & Kongress GmbH  

(visitBerlin)
n  FairAway Travel GmbH
n  Flughafen Berlin Brandenburg GmbH
n  Gat Point Charlie Hotel
n  H10 Berlin Ku‘damm
n  H4 Hotel Berlin-Alexanderplatz

n  Happy Bed Hostel
n  Henri Hotel
n  Holiday Inn Berlin Centre-Alexanderplatz
n  Hotel Ambert
n  Hotel Berlin, Berlin
n  Hotel Bleibtreu Berlin by Golden Tulip
n  Hotel Indigo Berlin Alexanderplatz
n  Hotel Indigo Berlin Ku‘damm
n  Hotel Ku‘damm 101
n  Hotel Palace Berlin
n  Hotel Sylter Hof Berlin
n  Lux 11 Berlin-Mitte
n  Mercure Hotel Berlin City
n  Mercure Hotel MOA Berlin
n  Myer‘s Hotel Berlin
n  Novotel Berlin am Tiergarten
n  Novum Hotel Kronprinz Berlin
n  ONE80º Hostel Berlin
n  Park Inn by Radisson Berlin-Alexanderplatz
n  Pfefferbett Hostel Berlin
n  Qbe Hotel Heizhaus Berlin
n  Radisson Blu Hotel Berlin
n  Reederei Riedel GmbH
n  Sheraton Berlin Grand Hotel Esplanade
n  St.-Michaels-Heim
n  STARS Guesthouse Berlin
n  The Student Hotel Berlin
n  The Weinmeister Design Hotel Berlin Mitte
n  TITANIC Comfort Mitte

Gesundheit
n  Allianz Lebensversicherungs-AG
n  AOK Nordost – Die Gesundheitskasse
n  DRK Landesverband Berliner Rotes Kreuz e. V.
n  Immanuel Miteinander Leben GmbH
n  Pfizer Deutschland GmbH

Religion- & Weltanschauungs- 
gemeinschaften
n  Alt-Katholische Gemeinde Berlin
n  Evangelische Jugend Berlin-Branden-
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burg-schlesische Oberlausitz (EJBO)
n  Evangelische Kirche Berlin-Branden-

burg-schlesische Oberlausitz (EKBO)
n  Humanistischer Verband Deutschland  

Landesverband Berlin-Brandenburg KdöR
n  Ibn Rushd Goethe Moschee gGmbH
n  Jüdische Gemeinde zu Berlin
n  Jüdisches Forum für Demokratie und gegen 

Antisemitismus e. V.
n  Liberal-Islamischer Bund e. V.

Wirtschaft
n  Berliner Sparkasse
n  Berliner Stadtreinigung
n  Berliner Verkehrsbetriebe
n  bett1.de GmbH
n  Coca-Cola Europacific Partners Deutschland 

GmbH
n  Deutsche Bank
n  EUREF AG
n  Getränke Nordmann GmbH
n  HELDISCH GmbH
n  HOWOGE Wohnungsbaugesellschaft mbH
n  Messe Berlin GmbH
n  SAP SE
n  Schalldruck GmbH
n  Seedball Factory
n  Stromnetz Berlin GmbH
n  UHLALA GmbH
n  Voi Technology Germany GmbH
n  WALL GmbH

Politk & Gesellschaft
n  AVIVA-Berlin
n  AWO Landesverband Berlin e. V.
n  Berliner Polizei
n  dbb beamtenbund und tarifunion berlin
n  DGB Bezirk Berlin-Brandenburg
n  Familienplanungszentrum BALANCE
n  FEZ-Berlin
n  gewerkschaft kommunaler landesdienst berlin

n  Landesverband Deutscher Sinti und Roma 
Berlin-Brandenburg e. V.

n  LAUT UND DEUTLICH Agentur für strategi-
sche Kommunikation

n  pro familia e. V. Landesverband Berlin
n  Refugee Law Clinic Berlin e. V.
n  Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten
n  Stiftung Denkmal für die ermordeten Juden 

Europas
n  Stiftung zur Förderung sozialer Dienste Berlin
n  TERRE DES FEMMES - Menschenrechte für 

die Frau e. V.
n  Türkischer Bund in Berlin-Brandeburg e. V.
n  Verein Iranischer Flüchtlinge in Berlin e. V.
n  Volkssolidarität Landesverband Berlin e. V.
n  werk21 Kommunikation GmbH
n  Zentralrat Deutscher Sinti und Roma

Kultur & Medien
n  Deutsche Oper Berlin
n  Friedrichstadt-Palast
n  GRIPS Theater gGmbh
n  Internationale Filmfestspiele Berlin
n  Komische Oper Berlin
n  Komödie am Kurfürstendamm
n  Kulturvolk | Freie Volksbühne Berlin e. V.
n  Kulturwerk des bbk berlin GmbH
n  New Jazz Radio GmbH
n  Plakat Kultur
n  RTL Audio Center Berlin GmbH
n  TEDDY Award
n  Theater an der Parkaue – Junges Staats- 

theater Berlin
n  Wintergarten Varieté Berlin
n  Yorck-Kinogruppe
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BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE - Lesben- und Schwulenverband Berlin-Brandenburg e.V. 

Kleiststraße 35 - 10787 Berlin - Tel: 030 - 22 50 22 15 - Fax: 030 - 22 50 22 21 

www.stopp-homophobie.de 

AUFRUF DES  
BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE 
Anerkennung und Respekt für queere Lebensweisen 

LSBTI*-Feindlichkeit ist ein gesamtgesellschaftliches Problem. Sie zu bekämpfen, ist die Pflicht der ganzen 
Gesellschaft. Die Unterzeichner:innen dieses Aufrufes sind sich einig, dass LSBTI*-Feindlichkeit nicht tatenlos 
hingenommen werden darf. Wir wollen der verbreiteten LSBTI*-Feindlichkeit gemeinsam entgegentreten. 
Deswegen haben wir uns im „Berliner Bündnis gegen Homophobie“ zusammengeschlossen. 

LSBTI*-Feindlichkeit ist eine soziale, gegen lesbische, schwule, bisexuelle, trans- und intergeschlechtliche 
Menschen gerichtete Feindseligkeit. Es handelt sich um eine irrationale, sachlich nicht begründete Aversion 
gegenüber lesbischen, schwulen, bisexuellen, trans- und intergeschlechtlichen Menschen und ihren 
Lebensweisen. LSBTI*-Feindlichkeit hat viele Facetten und Ausdrucksformen: Diskriminierung, Ausgrenzung und 
Benachteiligung, Beleidigung, Mobbing, Körperverletzung und Sachbeschädigung, Verschwörungserzählungen, 
Hassparolen und Hetzartikel. 

Die Unterzeichner:innen sind zutiefst beunruhigt über den hohen Verbreitungsgrad LSBTI*-feindlicher 
Einstellungen. Besonders besorgniserregend ist es, dass LSBTI*-Feindlichkeit auch unter jungen Menschen weit 
verbreitet ist. Auf Schulhöfen gehören LSBTI*-feindliche Beleidigungen immer noch zum Alltag.  

LSBTI*-Feindlichkeit senkt die Schwelle zur Gewaltanwendung. Beleidigungen, Pöbeleien und gewalttätige 
Übergriffe gehören auch heute noch zu den Alltagserfahrungen vieler LSBTI*. Von einem hohen LSBTI*-
feindlichen Gewaltpotential zeugt auch, dass das Denkmal für die im Nationalsozialismus verfolgten 
Homosexuellen ein Jahr nach seiner Einweihung bereits drei Mal beschädigt wurde. 

LSBTI*-Feindlichkeit geht uns alle an. Denn LSBTI*-Feindlichkeit ist ein Angriff auf die Grundwerte unserer 
Gesellschaft. Die Berliner Verfassung gebietet, dass kein Mensch aufgrund seiner sexuellen Identität 
benachteiligt werden darf – ebenso, wie sie die Diskriminierung aufgrund des Geschlechts, der Abstammung, der 
Sprache, der Heimat und der Herkunft, des Glaubens und der religiösen oder politischen Anschauungen 
verbietet. Wir wollen, dass die Verfassungswirklichkeit für LSBTI* in Berlin auch zur Lebensrealität wird. Bei der 
Freiheit des Einzelnen und dem Recht auf sexuelle und geschlechtliche Selbstbestimmung dürfen in einer 
demokratischen Gesellschaft keine Abstriche gemacht werden. 

WWiirr,,  ddiiee  UUnntteerrzzeeiicchhnneerr::iinnnneenn  ddiieesseess  AAuuffrruuffeess,,  vveerrppfflliicchhtteenn  uunnss,,  iimm  AAllllttaagg  jjeegglliicchheerr  FFoorrmm  vvoonn  DDiisskkrriimmiinniieerruunngg  
eennttggeeggeennzzuuttrreetteenn..  WWiirr  eennggaaggiieerreenn  uunnss  ffüürr  AAnneerrkkeennnnuunngg  uunndd  RReessppeekktt  ggeeggeennüübbeerr  lleessbbiisscchheenn,,  sscchhwwuulleenn,,  bbiisseexxuueelllleenn,,  
ttrraannss--  uunndd  iinntteerrggeesscchhlleecchhttlliicchheenn  MMeennsscchheenn..  UUnnsseerr  ZZiieell  iisstt  eeiinn  bbrreeiitteess  ggeesseellllsscchhaaffttlliicchheess  BBüünnddnniiss  ggeeggeenn  
HHoommoopphhoobbiiee,,  ddaass  HHaassss  uunndd  IInnttoolleerraannzz  ooffffeennssiivv  eennttggeeggeennttrriitttt  uunndd  ddiiee  AAkkzzeeppttaannzz  qquueeeerreerr  LLeebbeennsswweeiisseenn  fföörrddeerrtt..  

Datum, Stempel und Unterschrift: 

 

 

Das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE ist ein Projekt des Bildungs- und Sozialwerk des Lesben- und Schwulenverbandes Berlin-
Brandenburg e. V., das von der Landesstelle für Gleichbehandlung – gegen Diskriminierung (LADS) der Senatsverwaltung für 
Justiz, Verbraucherschutz und Antidiskriminierung im Rahmen der Initiative „Berlin tritt ein für Selbstbestimmung und 
Akzeptanz geschlechtlicher und sexueller Vielfalt“ (IGSV) gefördert wird. Unter der Schirmherrschaft des Regierenden 
Bürgermeister von Berlin wurde es 2009 vom Lesben- und Schwulenverband Berlin-Brandenburg e.V. ins Leben gerufen. 
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BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE - Lesben- und Schwulenverband Berlin-Brandenburg e. V. 
Kleiststraße 35 - 10787 Berlin - Tel: 030 - 22 50 22 15 - Fax: 030 - 22 50 22 21 

www.stopp-homophobie.de 

MITGLIEDSCHAFTSURKUNDE 
für [den/die/das] 

 

[Ihre Organisation] 

 

Durch die Mitgliedschaft im BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE leistet [Ihre Organisation] einen 
wichtigen Beitrag gegen LSBTI*-Feindlichkeit und LSBTI*-feindliche Tendenzen in der 
Gesellschaft und fördert Respekt und Anerkennung von geschlechtlicher und sexueller 
Vielfalt. 

[Ihre Organisation] tritt Diskriminierungen aufgrund sexueller Identität in jeglicher Form aktiv 
entgegen. 

 

Mitglied seit [Monat, Jahr] 
 

 
 
 

 
 

 
Regierende:r Bürgermeister:in 

 
Regierende:r Bürgermeister:in von Berlin 

und  
Schirmherr:in des BÜNDNIS GEGEN 

HOMOPHOBIE 
 

Christopher Schreiber 
 

Geschäftsführer des Lesben- und 
Schwulenverbands Berlin-Brandenburg e. V. 

 
 

 
 
Das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE ist ein Projekt des Bildungs- und Sozialwerk des Lesben- und Schwulenverbandes Berlin-
Brandenburg e.V., das von der Landesstelle für Gleichbehandlung – gegen Diskriminierung (LADS) der Senatsverwaltung für 
Justiz, Verbraucherschutz und Antidiskriminierung im Rahmen der Initiative „Berlin tritt ein für Selbstbestimmung und 
Akzeptanz geschlechtlicher und sexueller Vielfalt“ (IGSV) gefördert wird. Unter der Schirmherrschaft des Regierenden 
Bürgermeister von Berlin wurde es 2009 vom Lesben- und Schwulenverband Berlin-Brandenburg e.V. ins Leben gerufen. 
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BEST PRACTICE  
IM BÜNDNIS

Neue Mitglieder und Interessierte fragen sich 

oft: „Wie kann ich das BÜNDNIS GEGEN HOMO- 

PHOBIE unterstützen?“ 

Auch wenn jedes Mitglied, und damit auch je-

des Engagement, einzigartig ist, möchten wir in 

dieser Rubrik diejenigen Bündnismitglieder prä-

sentieren, auf deren Hilfe wir schon seit vielen 

Jahren bauen können. Für diese Ausgabe baten 

wir die Polizei Berlin, die UHLALA GmbH und 

die AOK Nordost, sich, ihr Engagement, und 

ihre Motivation vorzustellen und einen inspirie-

renden Einblick in ihre Arbeit zu geben. 
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Polizei und LSBTI*? 
Best Practice bei der Polizei Berlin

Diversität ist nicht gerade der erste Gedanke, 

der einem in den Kopf kommt, wenn von Poli-

zei die Rede ist. Vielmehr waren es im letzten 

Jahr die Diskussionen um Rassismus, Polizeige-

walt und -willkür. Dabei blickt gerade die Poli-

zei Berlin auf mittlerweile 29 Jahre Präventions- 

und Aufklärungsarbeit im LSBTI*-Kontext 

zurück. Seit 1992 gibt es polizeiliche Ansprech-

personen für LSBTI*, damals noch Ansprech-

partner für gleichgeschlechtliche Lebenswei-

sen – kurz: AgL – genannt. Deutschlandweit 

war die Schaffung einer hauptamtlichen  

LSBTI*-Dienststelle bei der Polizeibehörde, 

welche 2006 um eine weibliche Ansprechper-

son ergänzt wurde, einzigartig. 

Anfang der 90er Jahre, in Zeiten des § 175 

StGB, trat die Polizei Berlin noch als Verfolger 

schwuler und bisexueller Männer auf und er-

schien zurecht als Feindbild der Communi-

ty. LSBTI*-Bedienstete verheimlichten damals 

ihre sexuelle Orientierung oder geschlechtliche 

Identität. Erst allmählich und auf Drängen des 

ersten AgL, Kriminalhauptkommissar Heinz 

Uth, begann ein behördenweiter Wandlungs-

prozess. Dieser führte nicht nur zu internen 

Strukturveränderungen, sondern vor allem zu 

einer mittlerweile breiten Sichtbarkeit und Ak-

zeptanz von LSBTI*-Personen in den eigenen 

Reihen. 

Das Ausbildungsseminar „Polizei und LSBTI*“  

ist für sämtliche Nachwuchskräfte verpflich-

tend und bereits seit Ende der 1990er Jah-

re fester Bestandteil des Lehrplans. Neben 

der historischen Auseinandersetzung umfas-

sen Aus- und Fortbildungsinhalte insbeson-

dere die Erläuterung verschiedener sexueller 

Orientierungen und geschlechtlicher Identitä-

ten, einen diskriminierungsfreien Umgang mit 

LSBTI*-Personen auch in Zusammenhang mit 

polizeilichen Maßnahmen, die korrekte Er-

fassung von Hasskriminalität und die Erschei-

nungsformen bzw. Schwerpunkte der Krimi-

nalität im LSBTI*-Kontext. 

Die Polizei Berlin legt heute großen Wert auf 

einen sensiblen, von Vertrauen geprägten Um-

gang mit der LSBTI*-Community, sodass in 

den letzten Jahren auch ein internes LSB-

TI*-Netzwerk geschaffen wurde, in welchem 

Best Practice

Die Ansprechpersonen für LSBTI* der Polizei Berlin Anne von Knoblauch und 
Sebastian Stipp
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Mitarbeitende die Funktion „Ansprechperson 

für LSBTI*“ bzw. „Multiplikator:in für LSBTI*“ 

im Nebenamt ausführen. Als Gründungsmit-

glied des BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE set-

zen wir uns aber nicht nur für Vielfalt ein, son-

dern gehen mit allen rechtlich verfügbaren 

Mitteln gegen menschenrechts- und verfas-

sungsfeindliche Bestrebungen außer- wie in-

nerhalb unserer Behörde vor. Dabei helfen uns 

vor allem die gewachsenen Netzwerke inner-

halb der LSBTI*-Community, aber auch die 

große Mehrheit der Kolleg:innen, welche men-

schenverachtende Haltungen und Handlungen 

erkennen und diese konsequent zur Anzeige 

bringen. 

Vor uns allen liegen noch einige schwierige 

Aufgaben, allerdings stehen wir nun nicht 

mehr alleine da. Ein wahrhaftig gutes Gefühl!

Polizei Berlin

Ansprechpersonen der Polizei Berlin für  

Lesben, Schwule, Bisexuelle sowie trans- und 

intergeschlechtliche Menschen (LSBTI)

lsbti@polizei.berlin.de

Best Practice

Bündniskampagne des Jahres 2020, die in Kooperation mit der Polizei Berlin 
umgesetzt wurde

NICHT SCHWEIGEN! 
ZEIG TRANS- UND HOMOPHOBE GEWALT AN.

#REDENISTGOLD

REDEN 
IST

 110   ODER ÜBER DIE     INTERNETWACHE
Kreisverband

Berlin
Spree-Wuhle e. V.
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Die AOK Nordost
Grün macht die Gesellschaft ein bisschen bunter

Wir wollen Sie so, wie Sie sind – was bei der 

AOK Nordost draufsteht, steckt auch wirklich 

drin. Egal welche sexuelle Orientierung, welche 

Hautfarbe und Herkunft, mit oder ohne Han-

dicap, groß, klein, dick oder dünn – alle Men-

schen verdienen die gleiche und gute medizi-

nische Versorgung. Dafür setzen wir uns als 

Gesundheitskasse nicht nur im bunten Berlin 

ein, sondern auch in den Flächenländern Bran-

denburg und Mecklenburg-Vorpommern.

Doch in der Gesellschaft ist immer noch viel zu 

tun, damit auch jeder Mensch einfach Mensch 

sein kann. Deswegen nehmen wir unsere ge-

sellschaftliche Aufgabe sehr ernst und engagie-

ren uns mit vielen Projekten für Toleranz und 

Vielfalt. 

Insbesondere der Sport hat die Kraft, Menschen 

über jegliche Grenzen hinweg zu verbinden – 

egal ob die in den Köpfen oder regionale. Des-

halb unterstützen wir jedes Jahr, gemeinsam 

mit unterschiedlichen Partner:innen, in vielen 

verschiedenen Ecken des Nordostens Projekte, 

die das gesellschaftliche Miteinander und den 

respektvollen Umgang fördern.

 

Seit Jahren sind wir bei den Respect Gaymes 

dabei – eines der größten Berliner Sport- und 

Kulturevents. Auf dem Platz sind alle gleich, das 

Best Practice
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zeigen die Respect Gaymes immer wieder auf’s 

Neue. Ob queer oder nicht-queer, gemeinsam 

zeigen alle Teilnehmenden Hass und Gewalt 

die rote Karte. Bei den jährlich stattfindenden 

Fußballtagen für Vielfalt und Toleranz setzen 

wir uns mit den Fußballverbänden aus Ber-

lin, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpom-

mern ebenfalls sportlich für ein respektvolles 

gesellschaftliches Miteinander ein. In Mecklen-

burg-Vorpommern verleihen wir jedes Jahr ge-

meinsam mit dem Landesfußballverband den 

„Integrations- und Vielfaltspreis“, der Projekte 

mit einem Preisgeld von 2.000 Euro fördert, die 

sich für eine bunte Gesellschaft und die Integ-

ration von Menschen einsetzen. Und das sind 

nur einige der vielfältigen Projekte, die wir je-

des Jahr mit viel Engagement aller beteiligten 

Partner:innen auf die Beine stellen. Oder besser 

gesagt: Auf die Plätze bringen.

 

Bunte Farben stehen auch unseren sonst 

AOK-grünen Standorten gut. Deswegen his-

sen wir jedes Jahr die Regenbogenfahne als Zei-

chen gegen LSBTI*-feindlichkeit. Egal ob mit-

ten in Berlin-Kreuzberg, in Schwerin oder sonst 

wo, die Regenbogenfahne ist für uns ein wich-

tiges Symbol für eine tolerante Gesellschaft. In 

diesem Jahr hatten wir dabei auch Unterstüt-

zung: Christopher Schreiber, Landesgeschäfts-

führer des LSVD Berlin-Brandenburg, machte 

den AOK-Standort in der Berliner Wilhelmstra-

ße mit der Fahne ein kleines bisschen bunter. 

Seit 10 Jahren sind wir Teil des BÜNDNIS GE-

GEN HOMOPHOBIE. Ein kleines Jubiläum. Und 

wir sind sehr stolz darauf. Zwar sind wir im Her-

zen grün, doch wir sagen auch ganz klar: Eine 

bunte Gesellschaft ist viel schöner. Deswegen 

soll jeder Mensch so sein können, wie er*sie ist. 

AOK Nordost 

presse@nordost.aok.de
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Die UHLALA Group  
Empowering LGBT+ People in the Working World. 

Unserem Unternehmensmotto ist es auf den 

ersten Blick zu entnehmen: LSBTI* und deren 

Empowerment am Arbeitsplatz, im Studium 

und darüber hinaus haben wir uns auf die Fah-

nen geschrieben. Seit zwölf Jahren setzen wir 

uns mit unseren verschiedenen Projekten jeden 

Tag für Wertschätzung von LSBTI* und gelebte 

Vielfalt ein. 

Dem BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE sind wir 

bereits 2013 beigetreten und teilen mit den 

anderen Mitgliedern das gemeinsame Engage-

ment gegen die Diskriminierung von LSBTI*. 

Wertschätzung und Vielfalt steht bei uns im 

wahrsten Sinne des Wortes auf der Tagesord-

nung. Unser engagiertes Team heißt neue Kol-

leg:innen mit offenen Armen willkommen und 

schafft Räume, in denen Unterschiede und in-

dividuelle Stärken gefeiert und geschätzt wer-

den. Wir begreifen unsere Unterschiede als 

wertvolles Potenzial und können so verschie-

dene Perspektiven in unsere Projekte einbrin-

gen. Als Expert:innen für LSBTI* Diversity ar-

beiten wir mit Unternehmen, Organisationen 

und Hochschulen zusammen und machen 

Wertschätzung für LSBTI* dort nach innen und 

außen erfahrbar. 

 

Im vergangenen Jahr haben wir dafür unser 

LSBTI* Employer Excellence Programm „We 

Stay PRIDE“ an den Start gebracht. Im Rahmen 

des Programms arbeiten wir über 12 Monate 

hinweg mit den Mitgliedsunternehmen zusam-

men und unterstützen sie dabei, Vielfalt über 

den Pride-Monat hinaus erfahrbar zu machen. 

Das Programm bündelt unsere Angebote im 

Bereich LSBTI* Diversity Consulting, Recruiting 

und Networking. Mit dem Programm haben wir 

auch die LSBTI* Mitarbeitenden in den Partne-

runternehmen selbst im Blick und bieten ihnen 

in unterschiedlichen Formaten die Möglichkeit, 

sich zu vernetzen und über sich hinauszuwach-

sen. Wir sind froh, unser Know-How bei „We 

Stay PRIDE“ mit Unternehmen wie SAP, BAY-

ER, IKEA Deutschland, Coca Cola, AXA, Adobe, 

AlixPartners, KWS, SONY MUSIC, Enterprise, 

Discovery Communications, Ubisoft, TÜV SÜD 

und vielen weiteren zu teilen. 

Angefangen hat unser Engagement für LSBTI* 

aber schon sehr viel früher. Und zwar 2009 mit 

der LSBTI* Job- und Karrieremesse STICKS & 

STONES. Sie ist heute die größte Messe ihrer Art 

in Europa und bringt Jahr für Jahr LSBTI* Absol-

vent:innen, Studierende, Schüler:innen, Young 

Professionals und Straight Allies mit einer stetig 

wachsenden Anzahl von LSBTI*-freundlichen 

Arbeitgeber:innen zusammen. Wir richten die 

Messe in 2022 Jahr am 11. Juni und 5. Novem-

ber aus und laden LSBTI* über die Grenzen Ber-

lins hinaus ein, virtuell oder persönlich dabei zu 

sein. 

 

Viel Beachtung hat in diesem Jahr die Aktion 

„Gesicht zeigen“ unseres Karrierenetzwerks 

für LSBTI* Jurist:innen ALICE erfahren. Dabei 

haben 70 geoutete LSBTI* Jurist:innen mit ih-

rer Teilnahme ein Signal gesendet und jungen 

und angehenden Jurist:innen Mut gemacht. 

Als Vorbilder zeigen sie, dass es auch im bis-

weilen konservativen juristischen Bereich mög-

lich ist, offen out und beruflich erfolgreich zu 

sein. Nach dem Erfolg und der positiven Reso-

nanz wird die Liste fortgeführt und erscheint 

im kommenden Jahr erneut – mit 100 Teilneh-

menden.

Ein ganz besonderes Highlight fand am 1. Juni 

2021 statt. Dann nämlich haben wir zum ers-

ten Mal den “Proudr LGBTIQ+ Campus Index” 

veröffentlicht und dabei 62 Hochschulen in 

Deutschland, Österreich und der Schweiz auf 

ihre LSBTI*-Freundlichkeit hin überprüft und 

gerankt. Damit haben wir den über zweihun-

derttausend aktuellen Abiturient:innen und 

mehr als 3,5 Millionen Studierenden eine Ori-
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Viel Beachtung hat in diesem Jahr die Aktion 

„Gesicht zeigen“ unseres Karrierenetzwerks 

für LSBTI* Jurist:innen ALICE erfahren. Dabei 

haben 70 geoutete LSBTI* Jurist:innen mit ih-

rer Teilnahme ein Signal gesendet und jungen 

und angehenden Jurist:innen Mut gemacht. 

Als Vorbilder zeigen sie, dass es auch im bis-

weilen konservativen juristischen Bereich mög-

lich ist, offen out und beruflich erfolgreich zu 

sein. Nach dem Erfolg und der positiven Reso-

nanz wird die Liste fortgeführt und erscheint 

im kommenden Jahr erneut – mit 100 Teilneh-

menden.

Ein ganz besonderes Highlight fand am 1. Juni 

2021 statt. Dann nämlich haben wir zum ers-

ten Mal den “Proudr LGBTIQ+ Campus Index” 

veröffentlicht und dabei 62 Hochschulen in 

Deutschland, Österreich und der Schweiz auf 

ihre LSBTI*-Freundlichkeit hin überprüft und 

gerankt. Damit haben wir den über zweihun-

derttausend aktuellen Abiturient:innen und 

mehr als 3,5 Millionen Studierenden eine Ori-

entierungshilfe bei der Wahl des Studienplat-

zes an die Hand gegeben. Das Thema LSBTI* 

Diversity und konkrete Maßnahmen gegen die 

Diskriminierung von LSBTI* Studierenden und 

Mitarbeitenden im Bildungsbereich haben wir 

so prominent auf die Tagesordnung gesetzt.

Leider sind Chancengerechtigkeit und Wert-

schätzung für LSBTI* lange noch nicht überall 

in der Berufswelt und im Studium erreicht. Wir 

freuen uns und sind stolz, mit unseren Projek-

ten einen sichtbaren und konkreten Beitrag zu 

leisten, um dies zu ändern und LSBTI* Diversity 

zu einem festen Bestandteil in Beruf und Studi-

um zu machen.

 

UHLALA GmbH

www.uhlala.com

Best Practice

LSBTI* Karrieremesse STICKS & STONES 2017

Berlin LGBT+ Tech Week der LGBT+ Tech Community „Unicorns in Tech“
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BÜNDNISAKTIVITÄTEN 2021
Das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE ist ein Zu-

sammenschluss relevanter gesellschaftlicher 

Organisationen und Institutionen aus den Be-

reichen Sport, Kultur, Wirtschaft und Politik, 

welche sich für die gesellschaftliche Akzeptanz 

von Lesben, Schwulen, Bisexuellen, trans- und 

intergeschlechtlichen Menschen einsetzen. 

Auch 2021 war wieder ein ereignisreiches Jahr 

mit spannenden Begegnungen, neuer Verstär-

kung, kleinen und großen Aktionen sowie ganz 

viel aktiver und moralischer Unterstützung. Ein 

weiteres Jahr in welchem das BÜNDNIS digital 

neu erfunden wurde und neue Bausteine für die 

Weiterentwicklung gelegt wurden. Wir dürfen 

gespannt auf das nächste Jahr sein und danken 

allen Bündnismitgliedern für ihr Engagement im 

Kampf für Sichtbarkeit und Selbstverständlich-

keit queerer Lebensentwürfe.
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12 Jahre BÜNDNIS  
GEGEN HOMOPHOBIE
Das 12. Jahr des BÜNDNIS GEGEN HOMOPHO-

BIE ist geprägt von Veränderung und Anpas-

sung. Sowohl in epidemiologischer als auch in 

politischer Hinsicht war Spontanität das Gebot 

der Stunde, und so entwickelte sich auch das 

BÜNDNIS weiter.

Neue Mitglieder 

Wie in den Vorjahren gelang es dem BÜND-

NIS GEGEN HOMOPHOBIE auch im Jahr 2021 

weitere Akteur:innen der heterosexuellen 

Mehrheitsgesellschaft für den Einsatz gegen 

LSBTI*-Feindlichkeit zu gewinnen. Zu den bis-

herigen Mitgliedern kamen 2021 folgende hin-

zu:

• Berliner Rugby-Verband e. V. 

• FairAway Travel GmbH

• Immanuel Miteinander Leben GmbH

• Refugee Law Clinic e. V. 

Das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE zählt nun 

130 Mitglieder. Jedes im Jahr 2021 neu beige-

tretene Mitglied bekommt eine von dem Re-

gierenden Bürgermeister von Berlin Michael 

Müller unterzeichnete Beitrittsurkunde über-

reicht. 

IDAHOBIT 2021

Auch 2021 riefen der LSVD Berlin-Branden-

burg und das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHO-

BIE zu einer Kundgebung anlässlich des Inter-

nationalen Tages gegen Homo-, Bi-, Inter- und 

Transfeindlichkeit (IDAHOBIT) auf, der stets am 

17. Mai begangen wird. Wie bereits 2020 fand 

die Kundgebung pandemiebedingt digital in 

der Form eines Livestreams statt. Analog zum 

üblicherweise in Präsenz stattfindenden Pro-

gramm der früheren Veranstaltungsjahre wur-

de der digitale IDAHOBIT auch dieses Jahr mit 

Grußbotschaften und Beiträgen von Vertre-

ter:innen aus den Bereichen Politik, Wirtschaft, 

Kultur, Sport sowie Religions- und Weltan-

schauungsgemeinschaften begangen. 

Neben dem schriftlichen Grußwort der Berliner 

Staatssekretärin für Verbraucherschutz und 

Antidiskriminierung, Margit Gottstein, steuer-

ten Angelika Schöttler (Bezirksbürgermeiste-

rin Tempelhof-Schöneberg), Alexander Scheld 

und Christopher Schreiber (Landesgeschäfts-

führung des LSVD Berlin-Brandenburg), Tho-

mas Schäfer (Vorsitzender der Geschäftsfüh-

rung der Stromnetz Berlin GmbH), das Team 

der Berlin Bruisers, Christian Rudolph (Leiter der 

Anlaufstelle für geschlechtliche und sexuelle 

Vielfalt beim DFB), Der Humanistische Verband 

Berlin-Brandenburg, Keshet Deutschland, der 

Evangelische Kirchenkreis Tempelhof Schöne-

berg, Florian Winkler-Ohm (Geschäftsführer 

SchwuZ) und Thomas Schwarz (Projektleiter 

Aufklärung und Sensibilisierung zu LSBTI*-The-

men beim LSVD) Grußworte und Beiträge bei. 

Moderiert wurde die digitale Kundgebung von 

der bezaubernden Drag-Queen Amy Strong. 

Im Zuge der Dreharbeiten erleuchtete ein wei-

terer Stromkasten der Stromnetz Berlin GmbH 

in den Regenbogenfarben.

Bündnisaktivitäten 2021
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1. Bündnistreffen – Arbeitstreffen

Das 1. Bündnistreffen des Jahres fand vom 

17. Mai bis zum 01. Juni im Video-On-De-

mand-Format auf der Website des LSVD Ber-

lin-Brandenburg statt. 

Einleitend richtete sich die Staatssekretärin für 

Justiz, Verbraucherschutz und Antidiskriminie-

rung, Margit Gottstein, mit einem Grußwort 

an die Bündnismitglieder:

Es ist wunderbar, dass sich das BÜNDNIS GE-

GEN HOMOPHOBIE dieses Jahr mit dem Thema 

„vielfältige Familien“ befasst. Vielfältige Famili-

enmodelle kennen Sie alle, sei es als Mitglieder 

des BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE, persön-

lich, als Arbeitgeber:innen, als Dienstleister:in-

nen oder als Freund:innen von lesbischen, 

schwulen, bisexuellen, trans- und interge-

schlechtlichen (LSBTI*) Menschen. Vielen Dank 

dafür, dass Sie sich engagiert und entschlos-

sen für mehr Respekt gegenüber vielfältigen 

Familien ganz unter dem Motto „We are fa-

mily“ einsetzen. Es freut mich zudem, dass das 

BÜNDNIS sich in 2021 mit der eigenen Struktur 

und dem eigenen Selbstverständnis befassen 

wird und ich bin überzeugt, dass dieser Prozess 

den Bund zwischen den Mitgliedern und deren 

Einsatz gegen Homo- und Transfeindlichkeit 

und für Respekt von LSBTI*-Menschen weiter 

stärken wird.

Entsprechend dem für 2021 gesetzten Schwer-

punktthema „Vielfältige Familie“ stellten Ex-

pert:innen der Community sowie diverser Hilfs- 

und Unterstützungsangebote ihr Engagement 

den Bündnismitgliedern in Videobotschaften 

vor. Die Präsentationen wurden für diesen 

Bündnisreport verschriftlicht und noch einmal 

aufgearbeitet.

•  Nodoption: Elternschaft anerkennen –  

Christine Degner 

•  Rechtsanwältin und Mediatorin für  

Familienrecht – Sabine Hufschmidt

•  Regenbogenfamilien in Brandenburg  

Stärken – Lisa Haring

•  LesGen – Das intergenerative Projekt  

für Lesben – Constanze Körner

•  Lebensort Vielfalt der Schwulenberatung 

Berlin – Marcel de Groot

•  Das Regenbogenväterbuch – Sören Kittel 

Außerordentliches Bündnistreffen 

Nachdem das erste Bündnistreffen 2021 noch 

digital veranstaltet wurde, kamen die Vertre-

ter:innen der Bündnismitglieder am 30. August 

2021 nach mehr als einem Jahr ohne Präsenz-

veranstaltung zum ersten außerordentlichen 

Bündnistreffen 2021 zusammen. Der Hauptan-

lass des Treffens im Haus des Fußballs des Ber-

liner Fußball-Verbandes war die Besprechung 

und Verabschiedung von Maßnahmen, die die 

Handlungsfähigkeit und Qualität der Arbeit im 

stetig wachsenden BÜNDNIS GEGEN HOMO-

PHOBIE nachhaltig sichern sollen.

Diese Maßnahmen zur Qualitätssicherung 

wurden im Laufe des letzten Jahres von der 

AG Weiterentwicklung bestehend aus Vertre-

Bündnisaktivitäten 2021
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ter:innen der Bündnismitglieder und des LSVD 

Berlin-Brandenburg entwickelt. Neben der 

Neufassung der Nominierungskriterien für den 

Respektpreis diskutierten die Vertreter:innen 

der Bündnismitglieder beim außerordentlichen 

Bündnistreffen ebenfalls die Einführung ei-

nes Fortschrittsberichts. Dieser Bericht soll den 

Bündnismitgliedern zukünftig dazu dienen, ihr 

LSBTI*-spezifisches Engagement zu dokumen-

tieren und für den Erfahrungsaustausch in-

nerhalb des BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE 

zugänglich zu machen. Ein weiterer zentraler 

Baustein, welcher im Rahmen der AG Weiter-

entwicklung erarbeitet wurde, ist die Schaf-

fung eines Bündnisbeirats. Dieses aus neun 

Beiratsmitgliedern bestehende Gremium wur-

de nun erstmals gewählt und wird der Projekt-

leitung zukünftig bei der Weiterentwicklung 

des BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE beratend 

zur Seite stehen. 

Die Bündnismitglieder wählten folgende Per-

sonen für die erste Wahlperiode (2 Jahre) des 

Beirates:

Bündnisaktivitäten 2021

Der neugewählte Bündnisbeirat (v.l.n.r.: Moritz Badel, Bernd Wegner, Birgit Münchow, Anja Lehmann, Philip Ibrahim, Jenan Mouhamed Ali)
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·  Moritz Badel – Berliner Bäder-Betriebe

·  Stuart B. Cameron – UHLALA Group

·  Bernd Wegner – Berliner Verkehrsbetriebe

·  PD Dr. Ahi Sema Issever – Charité –  

Universitätsmedizin Berlin

·  Jenan Mouhamed Ali – Coca-Cola Europacific 

Partners Deutschland

·  Petra Rosenberg – Landesverband Deutscher 

Sinti und Roma Berlin-Brandenburg

·  Birgit Münchow – AWO Landesverband  

Berlin

·  Anja Lehmann – Stromnetz Berlin

·  Philip Ibrahim – The Student Hotel

Die Projektleitung des BÜNDNIS GEGEN HO-

MOPHOBIE gratuliert den gewählten Beirats-

mitgliedern und bedankt sich herzlich für das 

wichtige Engagement zur Weiterentwicklung 

des BÜNDNIS.

2. Bündnistreffen – Respektpreis und Prä-

sentation der Bündniskampagne

Traditionell steht das zweite Bündnistreffen 

voll und ganz im Zeichen der Verleihung des 

Respektpreises. Voller Hoffnung als Präsenz-

veranstaltung für den 6. Dezember angedacht, 

musste diese aufgrund der zugespitzten Pan-

demiesituation zum Jahresende zum wieder-

holten Male in digitaler Form stattfinden. Wie 

ursprünglich geplant, führte der Moderator 

der Respektpreisverleihung, Landesgeschäfts-

führer des LSVD Berlin-Brandenburg Alexander 

Scheld, in den Räumlichkeiten des Hotel Palace 

Berlin durch die feierliche Verleihung, welche 

mit Grußworten von der Leiterin der Landes-

stelle für Gleichbehandlung – gegen Diskrimi-

nierung, Eren Ünsal, Sabine Beck (L-Support e. 

V.) und Stefan Kiefer (Charta der Vielfalt e. V.) 

eröffnet wurde. Im Rahmen der Veranstaltung 

stellte die Berliner Polizeipräsidentin Dr. Barba-

ra Slowik die Zahlen der Straftaten im Bereich 

der Hasskriminalität gegen die sexuelle Orien-

tierung bzw. gegen die geschlechtliche Identi-

tät des laufenden Jahres vor. Ein weiteres High-

light der Veranstaltung war die Vorstellung 

der Sensibilisierungskampagne mit dem Slog-

an „Familie ist für jede*n anders. Liebe für alle 

gleich.“, welche das BÜNDNIS in Kooperati-

on mit den Bündnispartnern HELDISCH GmbH 

und Wall GmbH sowie zahlreichen Expert:in-

nen der LSBTI*-Community konzipierte.

Eren Ünsal wurde die Ehre zuteil, die:den Preis-

träger:in zu verkünden. Mit dem Respektpreis 

würdigt das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE 

jährlich das herausragende Engagement einer 

Person oder Einrichtung für die Akzeptanz von 

Lesben, Schwulen, Bisexuellen sowie trans- 

und intergeschlechtlichen Menschen. Den Res-

pektpreis 2021 gewann die Arbeiterwohlfahrt 

Kreisverband Berlin Spree-Wuhle e. V.  

Unterstützt wurde die digitale Preisverleihung 

vom langjährigen Bündnismitglied BVG und 

dem Hotel Palace Berlin.

Flaggenhissungen

Berlin in Regenbogenfarben schmücken – je-

des Jahr die bunteste Aktion des BÜNDNIS 

GEGEN HOMOPHOBIE mit großer Außenwir-
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kung.  Mit dem Hissen von vier Regenbogen-

flaggen am Roten Rathaus wurde der diesjähri-

ge Pride-Sommer eröffnet. Berlins Regierender 

Bürgermeister, Michael Müller, die Vorstands-

vorsitzende der Berliner Verkehrsbetriebe, Eva 

Kreienkamp, und LSVD-Landesgeschäftsführer 

Christopher Schreiber, hissten gemeinsam eine 

Flagge. Auch Kultursenator Klaus Lederer und 

Innensenator Andreas Geisel hissten umringt 

von weiteren Senator:innen vor dem Rathaus 

eine Flagge.

An zahlreichen weiteren Standorten wurden 

2021 im Laufe der Pride Weeks Regenbogen-

flaggen gehisst, darunter an einer Vielzahl der 

Berliner Bezirksrathäuser und bei Bündnismit-

gliedern wie Coca-Cola Europacific Partners, 

Stromnetz Berlin, Landessportbund Berlin, 

AOK Nordost, AWO Landesverband Berlin und 

dem Wintergarten Varieté. Der Berliner Fuß-

ball-Verband hisste in 2021 zum ersten Mal die 

Trans*-Flagge.

Öffentlichkeitsarbeit 

Mit dem Slogan „Familie ist für jede*n anders. 

Liebe für alle gleich“ startet Anfang 2022 die 

neue Kampagne des BÜNDNIS GEGEN HOMO-

PHOBIE zum Schwerpunktthema 2021 „Viel-

fältige Familie“. Mit der Kampagne zielen die 

Bündnismitglieder darauf ab, Sichtbarkeit und 

Bewusstsein für die diversen Familienmodel-

le zu schaffen, die in der queeren Community 

auch außerhalb vom konventionellen Familien-

verständnis existieren. 

Die Sensibilisierungskampagne wurde die-

ses Jahr wieder von der Berliner Agentur HEL-

DISCH erstellt und im Rahmen der digitalen 

Respektpreisverleihung 2021 den Bündnismit-

gliedern vorgestellt. Die Wall GmbH stellt zur 

Verbreitung der Kampagne über 2.000 Flä-

chen im City Light Poster Format im gesamten 

Berliner Stadtgebiet zur Verfügung, darunter 

die aufmerksamkeitsstarke Digital Poster Gal-

lery im U-Bahnhof Friedrichstraße.

Bündnisaktivitäten 2021
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RESPEKTPREIS 2021
Seit 2010 verleiht das BÜNDNIS GEGEN HOMO-

PHOBIE jährlich den Respektpreis und würdigt 

damit das herausragende Engagement für die 

Akzeptanz von Lesben, Schwulen, Bisexuellen 

sowie trans- und intergeschlechtlichen Men-

schen durch eine Person, Einrichtung oder Initi-

ative aus der Mitte der heterosexuellen Mehr-

heitsgesellschaft beziehungsweise mit direkter 

Wirkungskraft in gesamtgesellschaftliche Struk-

turen.  

Preisträger:innen 2010-2020:

·Hedwig-Dohm-Oberschule 

·PiK – Pflegekinder im Kiez gGmbH

·Seyran Ateş
·Halil Ibrahim Dincdag

·Nasser El-Ahmad

·Gerd Liesegang

· Tagesspiegel-Kolumne „Heteros fragen, 

Homos antworten“

· Pädagogische Handreichung „Murat spielt 

Prinzessin, Alex hat zwei Mütter und Sophie 

heißt jetzt Ben“

· Türkischer Bund in Berlin-Brandenburg e. V. 

· SchwuZ e. V.
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Respektpreis 2021

Zum elften Mal wurden 2021 alle Bündnismit-

glieder aufgerufen, vor den Deliberations- und 

Wahlrunden geeignete Kandidat:innen für den 

Respektpreis vorzuschlagen. Aus insgesamt 18 

vorgeschlagenen Personen, Organisationen 

und Initiativen wählte die Respektpreis-Jury 

im Anschluss die finalen Nominierungen. Die 

Jury bestand dieses Jahr aus Jenan Mouhamed 

Ali (Coca-Cola Europacific Partners Deutsch-

land GmbH), PD Dr. Ahi Sema Issever (Charité 

– Universitätsmedizin Berlin), Hendrik Kosche 

(Jüdische Gemeinde zu Berlin), Lydia Malme-

die (Landesstelle für Gleichbehandlung – ge-

gen Diskriminierung), Bernd Wegner (BVG), 

Dirk Radke (FairAway Travel GmbH) und Birgit 

Münchow (AWO Landesverband Berlin e. V.). 

Die Jury einigte sich auf die folgenden vier No-

minierungen:

Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Berlin 

Spree-Wuhle e. V. 

Mit dem in Berlin – und deutschlandweit 

– einzigartigen Projekt der „LSBTI*-Krisen-

wohnung“ füllt der AWO Kreisverband Ber-

lin Spree-Wuhle e. V. seit Oktober 2019 eine 

bisher vorhandene große Lücke in der Versor-

gung von LSBTI*-Personen, die aufgrund ihrer 

sexuellen Orientierung oder der Geschlecht-

sidentität von sogenannter Zwangsverheira-

tung oder von körperlicher und psychischer 

Gewalt in ihrem sozialen Umfeld bedroht sind. 

Der AWO Kreisverband Berlin Spree-Wuhle 

– auch Ausrichter des jährlich stattfindenden 

LesBiSchwulen Parkfestes im Volkspark Fried-

richshain – berücksichtigt mit seinen Ange-

boten Personen, die häufig von Mehrfachdis-

kriminierung durch Rassismus, Sexismus und 

LSBTI*-Feindlichkeit betroffen sind.

Linos Bitterling

Seit der Gründung im Jahr 2005 fühlen sich die 

Boxgirls Berlin e. V. der queer-feministischen 

Arbeit verpflichtet. Diese wird nicht nur in ih-

ren täglichen Trainings durchgeführt, sondern 

spiegelt sich auch in den Aktivitäten wider, die 

außerhalb der Trainingshallen im öffentlichen 

Raum, offenen Kinder- und Jugendeinrich-

tungen und in Schulen stattfinden. Treibende 

Kraft hinter den Boxgirls ist Linos Bitterling. Li-

nos war 2005 an der Vereinsgründung betei-

ligt und ist seit Jahren als Vorstandsmitglied 

aktiv. Hohes Engagement zeigte Linos außer-

dem, als es darum ging, die Wettkämpfe des 

Boxsports auch für Frauen in langer Kleidung 

und Hijab zu öffnen. Die Bemühungen hatten 

Erfolg – 2013 wurden die nationalen Wett-

kampfbestimmungen im deutschen Amateur-

boxsport entsprechend geändert. 2019 folg-

te dann auch die Anpassung der weltweiten 

Wettkampfbestimmungen. 

Maxim Gorki Theater

Das Maxim Gorki Theater gibt queeren The-

men eine (Achtung: wenig überraschendes 

Wortspiel) Bühne! Wie kaum ein anderes The-

ater in Deutschland bringt es mit Stücken wie 

„W(A)RM Holes“ oder „Dark Room Revisited“ 

Respektpreis 2021
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v.l.n.r. Christian Meyerdierks und Katharina Poluda (AWO Spree-Wuhle) mit 
Christopher Schreiber (LSVD Berlin-Brandenburg) bei der Preisannahme

Respektpreis 2021

immer wieder LSBTI*-Themen auf den Spiel-

plan, die die Probleme und Ängste einer diver-

sen, jungen, queeren Generation nicht neben-

bei, sondern ganz gezielt behandeln. Es wird 

ein breitgefächerter Raum für queere Inhal-

te geboten, in dem die brandaktuellsten Fra-

gen queeren Lebens abseits der ausgetretenen 

Pfade und in ihrer ganzen Vielfalt verhandelt 

werden. 

Nodoption – Elternschaft anerkennen

Regenbogenfamilien werden im Abstam-

mungsrecht noch immer diskriminiert. Wird 

ein Kind in eine Partnerschaft geboren, die 

nicht aus einem cis Mann und einer cis Frau 

besteht, wird die Person, die das Kind nicht 

geboren hat, nicht automatisch als Eltern-

teil eingetragen. Nodoption - Elternschaft an-

erkennen ist eine deutschlandweite Initiati- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ve von queeren Paaren, die im Rahmen einer  

strategischen Prozessführung gemeinsam mit 

der Rechtsanwältin Lucy Chebout vor Gericht 

ziehen, um gegen diese Diskriminierung von 

Regenbogenfamilien im Abstammungsrecht 

vorzugehen. Ziel ist die gerichtliche Feststel-

lung, dass die rechtliche Eltern-Kind-Beziehung 

auch zum zweiten Elternteil schon ab der Ge-

burt des Kindes besteht. Unter dem Dach der 

Initiative Nodoption – Elternschaft anerkennen 

wurden in Berlin, Bayern, Nordrhein-Westfalen, 

Hamburg, Sachsen und Brandenburg mehr als 

ein Dutzend Anträge auf Anerkennung der El-

ternschaft bei Gerichten eingereicht

Die Preisträger:innen

Die endgültige Abstimmung lag sodann wie-

der in der Hand aller Bündnismitglieder. Das 

BÜNDNIS stimmte für die Arbeiterwohlfahrt 

Kreisverband Berlin Spree-Wuhle e.  V. Die Lei-

terin der Landesstelle für Gleichstellung – ge-

gen Diskriminierung, Eren Ünsal, überreichte 

die Auszeichnung am 15. Dezember 2021 im 

digitalen Format der Respektpreisverleihung. 

Vorab richteten sich Eren Ünsal, die Polizeiprä-

sidentin Dr. Barbara Slowik, Sabine Beck von 

L-Support e. V. und Stefan Kiefer von der 

Charta der Vielfalt e. V. mit Grußworten an die 

Bündnismitglieder und die weiteren Zuschau-

er:innen der digitalen Respektpreisverleihung. 

Durch das Programm führte der Landesge-

schäftsführer des LSVD Berlin-Brandenburg, 

Alexander Scheld.
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Laudatio  
Birgit Münchow auf die Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Berlin
Spree-Wuhle e. V. 

Ich freue mich, fühle mich geehrt, als Referen-

tin des Landesverbandes der Arbeiterwohl-

fahrt (AWO) Berlin die Laudatio für die Arbei-

terwohlfahrt Kreisverband Berlin Spree-Wuhle 

und ihre LSBTI*-Krisenwohnung halten zu 

dürfen. 

Eine Laudatio ist eine Lobesrede! Und voll des 

Lobes bin ich für das Engagement des AWO 

Kreisverband Berlin Spree-Wuhle für euren 

Einsatz für Menschen, die häufig Mehrfach-

diskriminierungen durch Rassismus, Sexismus, 

Homo- und Transfeindlichkeit durch unsere 

Gesellschaft ausgesetzt sind. Ihr schafft es seit 

vielen Jahren diesen Einsatz auch mit Festen 

und Partys zu verbinden, so unter anderem seit 

2001 als Ausrichter des LesBiSchwulen Park-

fests im Volkspark Friedrichshain. Ihr schafft es 

Lebensfreude auszustrahlen, Verbündete zu 

suchen und euch selbst zu outen, Menschen 

zusammen zu bringen und politisch und ge-

sellschaftlich für eigentlich selbstverständli-

che Rechte zu kämpfen. Dafür seid ihr in Berlin 

schon lange gut bekannt und sehr geschätzt. 

Im Jahr 2019 habt ihr euer umfangreiches An-

gebot erweitert. Für einen Personenkreis, des-

sen Lebensrealitäten bisher weitestgehend 

unbeachtet waren. Ihr habt eine Krisenwoh-

nung für von Gewalt bedrohte LSBTI*-Perso-

nen konzipiert und umgesetzt. LSBTI* steht für 

lesbisch, schwul, bisexuell, trans- oder interge-

schlechtlich. Die in Berlin – und deutschland-

weit erste – LSBTI*-Krisenwohnung schützt 

und berät Menschen, die aufgrund ihrer sexu-

ellen Orientierung oder ihrer Geschlechtsiden-

tität von sogenannter Zwangsverheiratung, 

körperlicher oder seelischer Gewalt in ihrem 

sozialen Umfeld betroffen sind. In der Regel 

müssen die Betroffenen ihr familiäres und sozi-

ales Umfeld komplett verlassen, um der Bedro-

hung oder der Gefährdung zu entkommen. 

Der AWO Kreisverband Berlin Spree-Wuhle 

bietet den betroffenen Personen mit der Kri-

senwohnung eine schnelle und unkomplizierte 

Aufnahme an einem sicheren und anonymen 

Ort in Berlin. 

Es war ein langer Weg von der Erkenntnis, 

dass Menschen in dieser Lebenssituation spe-

ziellen Schutz und Unterstützung benötigen, 

bis zur Umsetzung einer passgenauen Hil-

fe: Projektideen wurden gemeinsam mit an-

deren entwickelt, Konzepte geschrieben und 

wieder verworfen – es gab ja keine Beispiele, 

keine Orientierung an etwas schon Dagewe-

senem. Darauf folgte das Suchen und Finden 

einer passenden Unterkunft auf einem leerge-

fegten Wohnungsmarkt, dann die Freude über 

den Fund einer tollen Immobilie. Und zu gu-

ter Letzt musste parallel die Sicherstellung der 

Finanzierung auf den Weg gebracht werden. 

Nicht immer gelang hier das Timing der einzel-

nen Schritte optimal.  Ausschließlich weil ihr 

euch mit unermüdlichen Einsatz, und „Man 

und Women Power“ – oft im Ehrenamt bis in 

die Abendstunden – dafür eingesetzt habt, 

konnte das Projekt starten und die Einrichtung 

2019 nach langen zwei Jahren mit guten Netz-

werkpartner:innen an den Start gehen. 
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Den Bedarf zu erkennen und ein Projekt um-

zusetzen ist das Eine. Das Andere ist die tag-

tägliche Arbeit, das unterstützen und sich 

einsetzen von und für Menschen in schwieri-

gen Lebenssituationen und mit teilweise sehr 

traurigen und traumatischen Erlebnissen. Den 

Mitarbeiter:innen in der Krisenwohnung ge-

bührt mein Respekt und meine Anerkennung 

für die Umsetzung des Konzeptes in prakti-

sche Arbeit. Insbesondere in Zeiten der Pande-

mie. In toller Kooperation mit der Clearingstel-

le beim Zentrum für Migrant:innen, Lesben 

und Schwule (MILES) finden Betroffene eine 

schnelle und unbürokratische Aufnahme in 

die Krisenwohnung. Sie werden dort freund-

lich und wertschätzend von euch empfangen. 

Manche erleben das zum ersten Mal in ihrem 

Leben. Ist die akute Gefährdungslage abgemil-

dert und die betroffene Person in Sicherheit 

leistet ihr als Fachkräfte eine hervorragende 

Begleitung und Beratung und hilfreiche Unter-

stützung bei Ämtergängen, in eine selbstbe-

stimmte Zukunft. 

Vielen Dank an dieser Stelle an Christian 

Meyerdierks und Ricardo Fonseca vom Kreis-

verband Berlin Spree-Wuhle und Katharina Po-

luda, stellvertretend für alle Mitarbeiter:innen 

der LSBTI*-Krisenwohnung: 

Ihr haltet diese Arbeit mit Herzblut aufrecht. 

Ihr setzt Alles daran, euren Teil zur Verbesse-

rung der Situation beizutragen. Ihr füllt die 

Werte der Arbeiterwohlfahrt: Solidarität, Frei-

heit, Gleichheit, Gerechtigkeit und Toleranz 

mit Leben. Und zwar mit dem Leben wie es ist: 

Bunt und vielfältig! 

Ich freue mich, dass eure Organisation – die 

AWO Kreisverband Berlin Spree-Wuhle – und 

eure Einrichtung – die LSBTI* Krisenwohnung 

– für den Respektpreis 2021 nominiert wurde. 

Das ist ein großartiger Erfolg. Und jetzt drücke 

ich euch die Daumen.
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Termine und Ausblick 2022

2022 wird die Schirmherrschaft des BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE auf 

die Regierende Bürgermeisterin in Berlin Franziska Giffey übergehen.

Für das Jahr 2022 erarbeitet das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE ein 

Schwerpunktthema im Rahmen des von der Landesstelle für Gleichbe-

handlung – gegen Diskriminierung vorgegebenen Rahmenthemas  

„geschlechtliche Vielfalt“.

Weitere Highlights 2022 (unter Vorbehalt)

•   STICKS & STONES – LGBTIQ+ Job & Career Fair (11. Juni);  

www.sticks-and-stones.com

•   Lesbisch-Schwules Stadtfest (16./17. Juli); www.stadtfest.berlin.de

•   44. Berlin Pride des Berliner CSD e. V. (23. Juli); www.csd-berlin.de

•   LesBiSchwules Parkfest (13. August); www.parkfest-friedrichshain.de

Bildnachweis
Alle Rechte vorbehalten

Andreas Süß ........................................................................................................................ S. 8
Anja Krüger ................................................................................................................S. 35 links
Ann-Kristin Luft .................................................................................................................. S. 48
Christian Marschler .................................................................................................. S. 35 rechts
Christopher Schreiber/LSVD Berlin-Brandenburg ................................................................. S. 42
Kathrin Harms ...................................................................................................................... S. 5
LSVD Berlin-Brandenburg e. V.  ................................... S. 38 oben und Mitte, 44 Mitte und rechts
Noah Heckhoff/LSVD Berlin-Brandenburg .............................................. S. 15, 38 unten, 44 links
omnino Verlag ................................................................................................................... S. 21
Polizei Berlin ................................................................................................................... S. 6, 32
Thomas Schwarz/LSVD Berlin-Brandenburg ........................................................................ S. 11
Tim Puskeiler/LFV ............................................................................................................... S. 34
UHLALA Group ........................................................................................................ S. 37 unten
Gabriele Di Stefano/UHLALA Group ............................................................................ S.37 oben 

51




	Lesezeichen strukturieren
	Bild
	2021
	Bündnis
	Schwerpunktthema: Vielfältige Familie
	Ein Projekt des
	Bild
	Bild
	Gefördert von
	Bild
	Bild
	Bild
	Konzept Coverbild: HELDISCH GmbH
	Willkommen
	Liebe Bündnismitglieder, liebe Interessierte,
	Impressum
	Bildungs- und Sozialwerk des Lesben- und 
	Inhalt
	Willkommen/Impressum .......................................................................................................3
	Bild
	Grußwort 
	Sehr geehrte Lesende,
	Bild
	Rede anlässlich der Respektpreisverleihung 2021
	Sehr geehrte Alle,
	Jahresrückblick
	Hertha BSC zeigt LSBTI*-Feindlichkeit die Rote Karte
	Bild

	Bild
	Bild
	Bild
	Bild
	Bild
	www.regenbogenfamilien.deFamilie ist für jede*n anders. Liebe für alle gleich. 
	SCHWERPUNKTTHEMA 2021
	Regenbogenfamilien und queere, mit einem heteronormativen Familienbild brechende Familien- und Lebenskonzepte erfahren in Deutschland weiterhin strukturell-rechtliche Diskriminierung. Um für die Diversität unterschiedlichster Familienkonzeptionen zu sensibilisieren und die Ungleichbehandlung gegenüber dem traditionellen Familienbild sichtbar zu machen, widmete sich das BÜNDNIS im Jahre 2021 dem Schwerpunktthema „Vielfältige Familie“. 
	Schwerpunktthema 2021 – 
	article
	Bild
	Bild
	Bild
	Bild
	Bild
	Bild
	Bild

	LSBTI*-FEINDLICHKEIT 
	Mit 130 Mitgliedern ist das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE eines der deutschlandweit größten Netzwerke, welches sich für die Gleichberechtigung von Lesben, Schwulen, Bisexuellen, trans- und intergeschlechtlichen Menschen in allen Bereichen der Gesellschaft aktiv engagiert. Jedes Mitglied setzt sich damit individuell und nach den eigenen Stärken für mehr Lebensqualität für alle Berliner:innen ein und übernimmt eine wichtige Vorbildfunktion. Berlin steht für Diversität, Akzeptanz und Weltoffenheit – und so soll das
	10 Gründe für Ihre Mitgliedschaft
	Das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE ist die Allianz der heterosexuellen Mehrheitsgesellschaft für die gesellschaftliche Anerkennung nicht-heteronormativer Lebensweisen. Das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE ist ein Projekt des Bildungs- und Sozialwerk des Lesben- und Schwulenverbandes Berlin-Brandenburg e. V., das von der Landesstelle für Gleichbehandlung – gegen Diskriminierung (LADS) der Senatsverwaltung für Justiz, Verbraucherschutz und Antidiskriminierung im Rahmen der Initiative „Berlin tritt ein für Selbstbestimmung 
	1.
	Statements der Neumitglieder
	„Bunt ist die Welt, vielfältig und schön. Ganz besonders in einer weltoffenen Metropole wie Berlin mit Menschen aus zahlreichen Nationen, mit unterschiedlichen  Religionen und sexuellen Identitäten. Rugby steht für Respekt, Gemeinschaft und Toleranz. Auf und neben dem Platz zählt nur, was jede:r als Mensch und als Sportler:in einbringt. Wir geben Homo- und Transphobie keinen Raum.“
	„Für uns als Reiseveranstalter sind Vielfalt, Weltoffenheit, Respekt und Toleranz ein fester Bestandteil unserer täglichen Arbeit. Mit dem Beitritt zum BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE möchten wir noch einmal mehr betonen, dass wir jeder Form von Diskriminierung entgegentreten und für einen wertschätzenden Umgang einstehen. Lokal und international.“
	„Homo- und transfeindliche Übergriffe gehören in unserer Gesellschaft längst noch nicht der Vergangenheit an. Mit unserem Beitritt zum BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE wollen wir ein Zeichen in der Öffentlichkeit setzen und uns dazu verpflichten, in allen unseren Pflegeeinrichtungen auf einen sensiblen und geschulten Umgang mit sexueller und geschlechtlicher Vielfalt zu achten. Das gilt für unsere Bewohner:innen genauso wie für unsere Mitarbeitenden.“
	„Da die RLC Berlin unabhängige und kostenlose Rechtsberatung für Geflüchtete und Migrant:innen anbietet, ist es für uns besonders wichtig, ein möglichst diskriminierungsfreies Umfeld zu gewährleisten. Unser Beitritt zum BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE ist daher ein wichtiges Signal nach außen. Gleichzeitig ist dies für uns aber auch intern ein zusätzlicher Ansporn sowie eine hervorragende Chance, das Thema Inklusion im Hinblick auf sexuelle und geschlechtliche Vielfalt noch zielgerichteter anzupacken.“
	BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE 2021
	Sport & Erholung
	    BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE - Lesben- und Schwulenverband Berlin-Brandenburg e.V. Kleiststraße 35 - 10787 Berlin - Tel: 030 - 22 50 22 15 - Fax: 030 - 22 50 22 21 www.stopp-homophobie.de AUFRUF DES  BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE Anerkennung und Respekt für queere Lebensweisen LSBTI*-Feindlichkeit ist ein gesamtgesellschaftliches Problem. Sie zu bekämpfen, ist die Pflicht der ganzen Gesellschaft. Die Unterzeichner:innen dieses Aufrufes sind sich einig, dass LSBTI*-Feindlichkeit nicht tatenlos hingenommen werden 
	     BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE - Lesben- und Schwulenverband Berlin-Brandenburg e. V. Kleiststraße 35 - 10787 Berlin - Tel: 030 - 22 50 22 15 - Fax: 030 - 22 50 22 21 www.stopp-homophobie.de MITGLIEDSCHAFTSURKUNDE für [den/die/das]  [Ihre Organisation]  Durch die Mitgliedschaft im BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE leistet [Ihre Organisation] einen wichtigen Beitrag gegen LSBTI*-Feindlichkeit und LSBTI*-feindliche Tendenzen in der Gesellschaft und fördert Respekt und Anerkennung von geschlechtlicher und sexueller Viel
	Bild
	BEST PRACTICE IM BÜNDNIS
	Neue Mitglieder und Interessierte fragen sich oft: „Wie kann ich das BÜNDNIS GEGEN HOMO-PHOBIE unterstützen?“ 
	Polizei und LSBTI*? 
	article
	Bild

	NICHT SCHWEIGEN! ZEIG TRANS- UND HOMOPHOBE GEWALT AN.#REDENISTGOLD 110   ODER ÜBER DIE     INTERNETWACHEKreisverbandBerlinSpree-Wuhle e. V.
	Die AOK Nordost
	Wir wollen Sie so, wie Sie sind – was bei der AOK Nordost draufsteht, steckt auch wirklich drin. Egal welche sexuelle Orientierung, welche Hautfarbe und Herkunft, mit oder ohne Handicap, groß, klein, dick oder dünn – alle Menschen verdienen die gleiche und gute medizinische Versorgung. Dafür setzen wir uns als Gesundheitskasse nicht nur im bunten Berlin ein, sondern auch in den Flächenländern Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern.
	Bild
	Bild
	Bild

	Die UHLALA Group  
	Unserem Unternehmensmotto ist es auf den ersten Blick zu entnehmen: LSBTI* und deren Empowerment am Arbeitsplatz, im Studium und darüber hinaus haben wir uns auf die Fahnen geschrieben. Seit zwölf Jahren setzen wir uns mit unseren verschiedenen Projekten jeden Tag für Wertschätzung von LSBTI* und gelebte Vielfalt ein. 
	Bild
	Bild
	Bild

	Bild
	Bild
	Bild
	h1
	Das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE ist ein Zusammenschluss relevanter gesellschaftlicher Organisationen und Institutionen aus den Bereichen Sport, Kultur, Wirtschaft und Politik, welche sich für die gesellschaftliche Akzeptanz von Lesben, Schwulen, Bisexuellen, trans- und intergeschlechtlichen Menschen einsetzen. 
	12 Jahre BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE
	Das 12. Jahr des BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE ist geprägt von Veränderung und Anpassung. Sowohl in epidemiologischer als auch in politischer Hinsicht war Spontanität das Gebot der Stunde, und so entwickelte sich auch das BÜNDNIS weiter.
	Bild
	Bild
	Bild
	Bild

	h1
	Seit 2010 verleiht das BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE jährlich den Respektpreis und würdigt damit das herausragende Engagement für die Akzeptanz von Lesben, Schwulen, Bisexuellen sowie trans- und intergeschlechtlichen Menschen durch eine Person, Einrichtung oder Initiative aus der Mitte der heterosexuellen Mehrheitsgesellschaft beziehungsweise mit direkter Wirkungskraft in gesamtgesellschaftliche Strukturen.  
	Bild
	Respektpreis 2021
	Zum elften Mal wurden 2021 alle Bündnismitglieder aufgerufen, vor den Deliberations- und Wahlrunden geeignete Kandidat:innen für den Respektpreis vorzuschlagen. Aus insgesamt 18 vorgeschlagenen Personen, Organisationen und Initiativen wählte die Respektpreis-Jury im Anschluss die finalen Nominierungen. Die Jury bestand dieses Jahr aus Jenan Mouhamed Ali (Coca-Cola Europacific Partners Deutschland GmbH), PD Dr. Ahi Sema Issever (Charité – Universitätsmedizin Berlin), Hendrik Kosche (Jüdische Gemeinde zu Berl
	Bild

	Laudatio  
	Ich freue mich, fühle mich geehrt, als Referentin des Landesverbandes der Arbeiterwohlfahrt (AWO) Berlin die Laudatio für die Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Berlin Spree-Wuhle und ihre LSBTI*-Krisenwohnung halten zu dürfen. 
	Bild
	Bild

	Termine und Ausblick 2022
	2022 wird die Schirmherrschaft des BÜNDNIS GEGEN HOMOPHOBIE auf die Regierende Bürgermeisterin in Berlin Franziska Giffey übergehen.
	Bildnachweis
	Andreas Süß




